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Das Abonnement auf dien a aa plahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1, Thlr., für gang 
Preußen 1 Thlr. 20% Sgr. — Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u, Auslandes an 
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peo Monat Dezember nehmen ſämmt⸗ 
liche Poſtanſtalten zum Betrage von 18 
Egr. 2 Pfg. an. Beſtellungen bitten alſo 
letzt gefäll. direkt und bald bei denſelben zu 
Erpedition der Poſener Zeitung. 


Aa Zur preußiſchen Verfaſſungskriſis 

4 alten wir zwei Korreſpondenzen aus Berlin, die eine aus national⸗ 
liberaler Feder, die andere von einem hervorragenden Mitgliede der 
Feortſchrittspartei. Die erſtere beſchäftigt ſich mehr mit den Urſachen 
Verzögerung des Pairsſchubs, die andere mit Betrachtungen über 
de Bedeutungen der muthmaßlich bald vollzogenen Maßregel, beide 
ber kommen zu dem Schluß, daß das heutige Miniſterium zu uneinig 
A ſich iſt, un länger mit einander wirken zu können. Obne eine 

Ausſcheidung der konſervativen Elemente haben wir den Stillſtand in 

der Geſetzgebung. Doch laſſen wir die Herren, welche näher als wir 

3 den Dingen ftehen ſelbſt ſprechen: 

‚© Berlin, 1. Dezember. Im Abgeordnetenhauſe war heut die 
Pairsliſte noch nicht bekannt, allein man nannte mehrere Namen, die 
vl ihr ſtehen ſollen. Stoſch, Peucker, Friedberg .. wir übernehmen 
beine Garantie für die Richtigkeit, wir führen dieſe Perſonen nur vor, 
Peil fie genannt wurden, und um dabei zu erwähnen, daß man auf 
2 eine Reihe von liberalen Männern ſich nicht gefaßt macht. Ein Viertel⸗ 
hundert wurde für das Maximum der Berufungen gehalten; es fehlte 

ſte t an Stimmen, die auf eine geringere Zahl einen Schwur zu lei⸗ 
ten bereit waren. Die r e iſt allgemein und groß, noch 
größer die Verwunderung über die ſeltſamen Ausplauder eien der Of⸗ 
en. Sie verrathen uns den unverſöhnlichen Widerſtreit der Anſich⸗ 
en innerhalb des Miniſteriums und die Antipathie mehrerer Miniſter 
gegen die Eulenburg'ſche Kreisordnungsreform. Mit einer Naivetät, 
ie ihres Gleichen ſucht, wird eingeſtanden, der Miniſterpräſident habe 
Allerdings kein Jutereſſe für den vereinbarten Entwurf, man jagt alſo 
ismarck genau daſſelbe nach, was air in Verhalten zu Der inten- 
ton 7 5 5 in unte 
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ehen enen ung länugſt heraus, aber hoch D 
hen Wochen verfichert, der Miniſterpräſident Dichte gan: 
Wie Eulenburg. Jetzt werden die liberalen Vermuthungen halbamtlich 
deftätigt. Der Kriegsminiſter v. Roon, der Wochen lang mit den 
Jeudalen verhandelt und den Pairsſchub bintertrieben hat, wird er 
ein eifriger Vertheidiger der Reform ſein? Ganz gewiß eben ſo we⸗ 
nig wie Herr v. Selchow, der nur zehn Berufungen ins Herrenhaus 
as Work geredet hatte. Wir ſehen, vier Miniſter nehmen zur Kreis⸗ 
rdnung eine, milde geſagt, zweifelhafte Stellung ein, daher denn auch 
bie Herabdrückung des Pairsſchubes auf einen Berufungsakt, der gar 
leine politiſche Bedeutung hat. Und will nicht einmal das ganze Mi⸗ 
uſterium für die Reform eintreten, welches ſittliche Recht hat etz, vom 
Herrenhauſe Nachgiebigkeit zu verlangen? Läßt der Miniſterpräſident 
von ſich erzählen, ihn intereſſire die Kreisordnung nicht, weshalb ſollen 
‚die Kleiſt und Ploctz und Genoſſen ihr Intereſſe an dem Scheitern der 
Neuerung verſchweigen? Die Junker werden dem Miniſterium zu⸗ 
fen: ihr ſeid ſelbſt unter euch nicht einig über den Werth der verein⸗ 
arten Kreisordnung, alſo muthet uns nicht zu, daß wir einer Vorlage 
€ Heſetzeskraft verſchaffen helfen, von deren Bedenklichkeit der leitende 
Miniſter, deſſen augenblicklicher Stellvertreter, der Miniſter für Handel 
und der Reſſortchef der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten überzeugt 
find, Leider haben die Dinge eine Wendung genommen, die deujeni 
gen nachträglich Recht gegeben bat, welche frühzeitig das Insleben⸗ 
lreten eines wirkſamen Pairsſchubs bezweifelten. Nur find die Dinge 
lusgeſammt viel verwickelter, viel trauriger geworden, als irgend Je⸗ 
mand vorherzuſagen im Stande geweſen iſt. Die Regierung ftellte 
Wochen lang einen Pairsſchub in Ausficht, alſo eine derartige Maſſen⸗ 
ö berufung neuer Mitglieder, mit Hülfe deren die bisherige Minorität 
des Herrenhauſes zur Majorität werden ſollte. Zuerſt zu nichts ſich 
berſtehend, forderte der Miniſter des Innern im Laufe der Verhand⸗ 
lungen 45 bis 50 Ernennungen, alſo einen wirklichen Pairsſchub. 
x Gleichzeitig wurde in ganz korrekter Weiſe der Nachweis geführt, mit 
dem Herrenhauſe ließe ſich überhaupt nichts mehr anfangen, es müßte 
kreformirt werden. Die offiziöſe Preſſe durfte das Herrenhaus ganz 
und gar diskreditiren. Jetzt plötzlich ſchließt Here v. Roon einen Kom⸗ 
bromiß mit den Feudalen, der den Pairsſchub illuſoriſch macht, und 
u Tage tritt, daß das Miniſterium total uneins in ſich iſt. Die Jun⸗ 
er froblocken, denn fie haben allen Grund zu Jubel und Freude. 
te, die dem Meinifterium den Krieg erklärten, behalten Oberwaſſer, 
Und das Abgeordnetenhaus, das, wie es ſcheint, abermals zu Abſtrichen 
und Aenderungen an der 
Rachſehen. In der That, 
worden, um dem verbiſſenſten 
Konnen Eulenburg und Roon no 5 
Ministerium bleiben? Wird das Verblerben im 
Kumphanfen, Leonhardt und Falk möglich fein, wenn Itz nplitz und 
deelchow ihre Portefeuilles behalten? Bleibt Alles beim Alten, folgt 
em Scheitern des Pairsſchubes — zwanzig und fünf Ernennungen 
ind kein Pairsſchub — ein Miniſterwechſel nicht, ſo liegen bei Wieder⸗ 
ufnahme der Herrenhaus Verhandlungen über die Kreisordnung die 
Din e übler wie je zuvor, fo hat von der nicht zum Austrag gebrach⸗ 
en Kriſis das Abgeordnelenhaus oder vielmehr das Land den cha⸗ 
den. Denn nicht zu berechnen wird ſein, was aus der Kreisordnung 
N wird. Sie aber muß ins Leben treten, ſo, wie ſie mit der Kammer 
IN yucinbart iſt, das forderte nachträglich die Tronrede bei Eröffnung 
a dagen Seſſion, das wiederholte der Miniſter des Innern zehn Mal, 
8 betheuerten die Offiziöſen und Offiziellen, die „Provinzial⸗Cor⸗ 
yelbondeng” voran. Die Kreisordnungsreform war in jedem Betracht 
das Programm der Regierung geworden. Wir können, fo ſagte fie, 
none die Reform der Kreiſe nichts anfangen, die ganze Geſetzgebung 
ſtagnirt, es iſt kein Schulgeſetz möglich, keine neue Provinzial⸗Ord⸗ 
nung kurz, wir liegen ohne die Reform völlig brach. 
1 Ja, und trotzdem find die Junker oben auf! Wie werden ſie 
Llenbür und deſſen Hintermänner verſpotten! wie werden ſie ſich 
listen, Bern v. Roon auf ihre Seite zu haben und den Miniſter 


N Äfipenten Bismarck! Vielleicht — fie find kluge Leute, dieſe Feudalen, 
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Alles iſt darauf berechnet und zugeſchnitten 
Peſſimismus Recht zu geben. 

ch länger in ein und demſelben 
Amt den Herren 


uner, die verſtehen, um jeden Preis oben zu bleiben — vielleicht alfo 
kriechen ſie ſich und machen in der Kreisordnungsreform Zuge⸗ 
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ſtändn ‚aber damit leiſten ſie auch das ßerſte. Ein Ende hat 
ihre Nachgiebigkeit dann bei den Geſetzen, weiche noch kommen ſollen. 
Hochſtens geben fie nach um Eulenburg's halber, aber Herrn Falk, 
werden ſie ihm nicht alle Vorlagen, die Zivilehe, wenn ſie überhaupt 
kommt, vor die Füße werfen, und das Zuchtmittelgeſetz um der pro⸗ 
leſtantiſchen Orthodoxie halber in Stücke zerreißen? Sie werden das 
um fo ſicherer thun, als fie vorauszuſetzen das Recht haben, ein Mi⸗ 
niſterium, das der Kreisordnungsreform gegenüber nicht einig iſt, ſei 
noch viel weniger einig in großen kirchenrechtlichen Fragen. 

Man rede nicht don Herrenhausreform, nicht von Pairsichub, 
nicht vom Kreisordnungsgeſetz — im Auge behalte man als die wich⸗ 
tigſte brennendſte Frage die eine: was wird aus dem Miniſterium 
werden? Deſſen Neugeſtaltung iſt unerläßlich für alles Weitere. 


2 Berlin, 1. Dezember. Vorausſichtlich wird die offiziöſe Tele⸗ 
graphie dieſen Artikel durch Mitlheilung der vollſtändigen Pairsoliſte 
überholen. Da das Wolff'ſche Inſtaut feine Mittheilungen aus dem 
Preßbureau nur nach Außerhalb, nicht auch in Berlin ſelbſt verbreitet, 
müſſen wir Berliner uns bis Montag Abend mit unvollſtändigen Pri⸗ 
vatnachrichten begnügen. Immerhin genügen aber die letzteren, um 
ſchon heute den Charakter des Schubes im Allgemeinen beurtheilen zu 
können. Vor Allem wird jetzt wohl Niemand glanben, daß das Her⸗ 
renhaus einen auch noch ſo mattgehaltenen liberalen Anſtrich in Zu⸗ 
kunft aufweiſen wird. Wis man im Herrenhaus bisher wohl mehr 
ſcherzweiſe liberal nannte, umfaßte verſchiedene Anſichten, wie ſie ſich 
außerhalb dieſes Hauſes, beiſpielsweiſe im Reichstage, theilweiſe auf 
der äußerſten Rechten, gruppiren. In der That gehören nur der bis⸗ 
herigen Minorität des Herrenhauſes, ſeiner „neuen Fraktion“ die 
Bone Grafen Armin, Eulenburg, Moltke, Kayſerling, Rittberg, 

ohna ze. zur äußerſten Rechten des Reichstages, Nach den Begriffen, 
wie ſie über Liberalismus außerhalb des Herrenhauſes gang und gäbe 
ſind, wird es auch künftig unter 300 Mitgliedern des Herrenhauſes 
höchſtens 60 Liberale geben. Von dieſen 60 kommen dazu noch eben 
3 Dutzend auf den Altliberalismus, jenen homsopatiſch verdünnten Li⸗ 
beralismus, wie er einſt im Miniſterium der neuen Aera ſich geltend 
machte und im gegenwärtigen Miniſterium eben durch Camphauſen 
repräſentirt wird. Nationalliberale und Fortſchrittspartei werden im 
Herrenhaufe nicht über 25 ſichere Stimmen verfügen. Nicht nur wird 
daher das Herrenhaus auch künftig jeder ſelbſtändigen liberaliſirenden 
Regung fremd fein, ſondern ein künftiges etwa in der Hauptſache 
nakionalliberales Miniſterium wird auch dieſes Herrenhaus als eine 
ihm durchaus feindliche Körperſchaft ſich gegenüber finden, als eine 
Körperſchaft, welche nur durch einen neuen Schub von 100 National⸗ 
liberalen handlich zu machen fein wird. Hiernach kann ſich unſere 
Erörterung auf die Unterſuchung beſchränken, inwieweit das Herren- 
hans, zes vollzogenem Pairsſchub bismarckiſch oder konſervativer als 
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rden wird, wel 
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Miniſterium dieſe Oppoſition beſtellt. Wenn beiſpielsweiſe das Mini⸗ 


ſterium einer Erhöhung der Abgeordgetendiäten nicht hold iſt, es aber an⸗ 
ſtandshalber nicht unterlaſſen kann, eine darauf gerichtete Vorlage ein⸗ 
zubringen, ſo wird es nur eines leiſen Augenzwinkerns bedürfen und 
die . wird vom Herrenhauſe mit rieſiger Majorität 
verworfen. 
Wird aber das Herrenhaus künftig auch direkte Oppoſition dem 
Miniſterium Bismarck machen? Da behaupten wir zunächſt, das Her⸗ 
renhaus hat im ſtrengen Sinne des Wortes dem Miniſt rium Bismarck, 
als einem geſchloſſenen Ganzen, niemals Oppoſition gemacht. 
Das Herrenhaus hat die Bundesverfaſſung mit dem geheimen 
Stimmrecht, es hat das Indemnitätsgeſetz, das Schulaufſichtsgeſetz, 
kurzum es hat Geſetze, deren Inhalt ihm auf das Höchſte zuwider war, 
angenommen. In allen dieſen Fällen trat ihm freilich das Miniſte⸗ 
rium ebenſo nachdrücklich wie geſchloſſen gegenüber. Bei der Kreis⸗ 
ordnung war dies nicht der Fall. Im Herrenhauſe kannte man beſſer 
als im Lande die Feindſchaft einzelner und die Gleichgiltigkeit anderer 
Miniſter gegen dieſelbe. Die Schwäche des Miniſteriums war die 
Stärke des Herrenhauſes. Zuckte und zündete es nur im Miniſterium, 
fo gerieth freilich das Herrenhaus in Schwingungen, welche Alles zer⸗ 
trümmern konnten, zuletzt das Miniſterium felbſt. Die Herxenbaus⸗ 
kriſe war aber immer nur das Symptom einer fortdauernden Miniſter⸗ 
kriſis. Sobald das Miniſterium ſelbſt ſich über den Inhalt der Kreis⸗ 
ordnung vollſtändig geeinigt hatte, ließ auch die Herrenhausmajoritat 
merken, daß ſie enkſchloſſen ſei, die Kreisordnung nunmehr anzuneh⸗ 
men. Nun aber übertrug ſich innerhalb des Miniſteriums die Kriſis 
von der Kreisordnung auf die Schubfrage. So wenig die in der 
Kreisordnungsfrage unterlegenen Miniſter aus dem Amt treten, woll⸗ 
ten ſie ihre Freunde im Herrenhauſe dauernd aus der Mehrheit drän⸗ 
gen laſſen. Der Schub iſt nun auf die Zahl von 25 Pairs beſchränkt, 
eine Ziffer, welche durchaus keine Gewähr bietet für eine 8855 
Handlichkeit des Herrenhauſes. Wäre aber der Schub auch umfaſſen⸗ 
der, wer bürgt uns dafür, daß ſich nicht die fortdauernde Diſſonanz im 
Miniſterium auch auf die Neugeſchobenen überträgt, daß beiſpielsweiſe 
auch künftig die uniformirten Pairtz mit Roon gegen Eulenburg, die 
Adligen mit Selchow gegen Falk ſtimmen? Man verſchlimmert die 
Krankheit nur, wenn man die Symptome gewaltiſom unterdrückt. Der 
Sir des Uebels liegt nicht im Herrenhauſe, er liegt im Miniſterium 
ſelbſt. Daß man an entſcheidender Stelle dies klar erkannt, bezweifeln 
wir. Roon ſoll feinen Abſchied zwar nachgeſucht, denſelben aber nicht 
erhalten haben. Der kinderreiche Selchow wird jedenfalls noch einen 
inneren Kampf durchzumachen haben, ehe er ſich auch nur entſchließt, 
die Entlaſſung nachzuſuchen. Wer kennt alle die perſönlichen Momente, 
welche bei uns dafür maßgebend ſind, ob Jemand Miniſter wird oder 
Miniſter bleibt? Ganz abgeſehen von großen politiſchen Fragen, hat 
die Oppofition des Herrenhauſes bisher ſich beſonders gegen kleine, 
mehr oder weniger Unpolitiſche Geſetze ſchädlich erwieſen. Je weniger 
man in großen Fragen einem geſchloſſenen Meinifterium gegenüber zu 
treten wagte, um ſo mehr ſuchte man hier das Müthchen zu kühlen; 
verweiſen auf das Mahl- und Schlachtſteuergeſetz von 1869, die 


wir 
verhinderte Verſchmelzung der oherſten Gerichtshöfe, die verhinderte 
Aufhebung der Laggeanſtalten u. ſ. w. Gerade um nach dieſer Rich⸗ 
tung hin für die laufenden Bedürfniſſe der Geſetzgebung eine ſtetige 
Behandlung zu ſichern, wäre ein umfaſſender Schub nothwendig ge⸗ 
weſen. Fur den Gang der großen Politik iſt die Halbheit der getrof⸗ 
fenen Maßregel eher geeignet, durch Fortſetzung der Kriſis eine gün⸗ 
ſtigere Endentſcheidung herbeizuführen. 

—: v ]⅛⁵ :: e ]˙ A... ̃˙ . §7˖—. 


rn Deutſchlan d. 


g Berlin, 30. November. 

— Der Kaiſer hat geſtern dem von dem Präſidenten der Re⸗ 
publik Hayty zum außerord. Geſandten und bevollmächtigten Minifter 
ernannten Diviſionsgeneral Brice eine Privataudienz ertheilt und 
deſſen Beglaubigungsſchreiben entgegengenommen. Zu demſelben Ber 


4 


Sönjerate 2 Sgr. die E elle oder 
deren Raum, dreſgeſpaltene Reklamen 5 Sgr., find 
an die Expedition zu richten und werden für die an 


1872. 


demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
Uhr Vormittaas angenommen. 
7 wi pe; 


hufe empfing Se. Maj. 


Coſta-Rica ernannten Geh. Juſtizrath a. D. Siegfried Borhardt und 


den bisherlgen kaiſ. japan. Geſchäftsträger Sameshima, nachdem der⸗ 


ſelbe von 
worden. 

— Der Verlauf der Krankheit des Kronprinzen bleibt, obwohl 
in den letzten Tagen durch dazwiſchengetretene Verdauungsſtörungen 
etwas verzögert, ein günſtiger, und es entſpricht die langſame Rück⸗ 
bildung des örtlichen Leidens der Natur der Erkrankung. — Die Ab⸗ 
reiſe von Karlsruhe dürfte indeß nicht vor Mittwoch erfolgen, da am 
Dienſtage das Geburtsfeſt der Frau Großherzogin von Baden ge⸗ 
feiert und hierzu auch der Beſuch der Kaiſerin Auguſta erwar⸗ 
tet wird. 

— Die Ernennung des Landdroſten v. Leipziger zu Hannover 
zum Regierungspräſidenten in Aachen iſt nunmehr erfolgt. 

— Vorgeſtern iſt hier die Konferenz von Delegirten nord» 
deutſcher Seeplätze zuſammengetreten, welche zur Berathung der 
zur Zolltarifreform zu ſtellenden Anträge berufen iſt. Der Vorort 
Roſtock hat ſeine Anträge durch Rundſchreiben vom 18. d. verſandt, 
welches als allgemeinen Zwect der Tarifreform bezeichnet: „die gänz⸗ 
liche Befreiung des Tarifs von ſchutzzöllneriſchen und den Verkehr 
hemmenden Zollſätzen und Beſchränkung der Zollpflichtigkeit auf eine 


ſeinem Souverän zum Miniſter-Reſidenten befördert 


Ende wird beantragt: 

1) Zollbefreiung und Streichung ſämmtlicher im jetzigen Tarife 
enthaltenen Artikel bis auf die in Poſition 25 zuſammengefaßten; 
2) Zollbefreiung und Streichung der in Poſition 25 enthaltenen finan⸗ 
ziell wenig einträglichen Artikel, als Fleiſch, Honig, Kraftmehl dc. ꝛc.; 
3) Aufhebung des Ausfuhrzolles auf Lumpen; 4) See der 
Steuer: a) für raffinirten Zucker und Rohzucker von Standard Nr. 19 
und darüber auf 4 Thlr. 20 Sgr.; b) für Rohzucker, ſoweit er nicht 


1½ Thlr.; 5, Herſtellung eines Zollabfertigungs⸗ Verfahrens, wie es 
nach Durchführung der hier beantragten Tarifreform möglich iſt, wel⸗ 
ches, auf den Grundſätzen der wirklichen Verkehrefreiheit beruhend, die 
Selbſtdeklaration durchführt und die Waarenunterſuchung im Allge⸗ 
meinen aufhebt, während das Recht zu derſelben der Zollbehörde für 


beſondere Fälle verbleibt. i 
— In den Reſſortverhältniſſen der Militär⸗Erziehungs⸗ und 


ers folgende Ae 


find ſe gen 
8 1) Die Kriegsakademie ſcheidet aus ihrer bisherigen Stellung 
zum General⸗Inſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungswesen 
und tritt unter den Chef des Generalſtabes der Armee, welcher d 


Inſpektion geübt wurde. In allen disziplinariſchen, ölonomiſchen und 


unmittelbar an das All emeine Kriegs⸗ Departement des Kriegs⸗ 
Miniſteriums ſich zu wenden, jedoch von denjenigen Anträgen ꝛc., 
welche einen entſcheidenden Einfluß auf die Thätigkeit und Leitung der 
Anſtalt haben, dem Chef des Generalſtabes Meldung zu erſtatten. 
2) Die Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Kommiſſion wird bis 
auf Weiteres von ihrem Verhältniſſe zur General⸗Inſpektton des Mili⸗ 
tär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens gelöſt und Sr. Majeſtät reſp. 
dem Kriegs⸗Miniſterium direkt unterſtellt. 


heißt es: „Die Aufſichtsbehörden find jederzeit berechtigt, den Gemeinden 
eine Beſoldung ihrer berufsmäßigen Beamten analog den entſprechen⸗ 


den Gehältern derjenigen Staatsbeamten zur Pflicht zu machen, denen 
ſie in Bezug auf die Beſchaffenheit und den Umfang ihrer Arbeits⸗ 
Die „Voſſ. Ztg.“ macht hierbei darauf auf; 


leiſtungen gleichſtehen. 
merkſam, daß nach der Städte-Ordnung für die öſtlichen Pro⸗ 


vinzen die Regierungen zu verlangen haben, daß für die Bürger⸗ 


meiſter und beſoldeten Magiſtrats-Mitglieder angemeſſene Gehälter 
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den zum Miniſter⸗Reſidenten der Republik 


möglichſt geringe Zahl finanziell einträglicher Gegenſtände“. Zu dem 5 


zu dem genannten gehört, auf 3 Thlr. 22½ Sgr.; c) für Syrup auf 


Oberaufſicht über die wiſſenſchaflliche Thätigkeit der Anſtalt in derſel /“ 
ben Weiſe übernimmt, wie fie bisher von der genannten Generale 


polizeilichen Angelegenheiten hat der Direktor der Anſtalt in Zukunft 


— Kürzlich wurde von einigen Blättern eine an den Landtag zun a 
richtende Petition von preußiſchen Gemeindebeamten, betreffend die 
allgemeine geſetzliche Regelung der Anſtellungs⸗ und Gehalts⸗ 
verhältniſſe derſelben mitgetheilt. Unter Nr. 4 der Petition 


ausgeſetzt werden, d. h. wenn das Magiſtrats-Kollegium und die 
Stadtverordneten-Verſammlung geringere Gehälter bewilligen, als 
welche die Regierungen für angemeſſen erachten, ſolche nach eigenem 


Ermeſſen feſtzuſetzen und die Stadtgemeinden zu nöthigen, daß ſie 
Plus durch erhöhete Kämmerei⸗Beiträge beſchaffen. 


das 


— Je näher die Frage der Kanaliſation der Entſcheidung näher 


rückt, deſto mehr rührt ſich die Agitation für das Abfuhr weſen und 


deſto größere Anſtrengungen machen die umliegenden Oriſchaften, um 


die Anſtalten der Abfuhrgeſellſchaften von ſich fern zu halten. So 
wollte beiſpielsweiſe die Aktien⸗Geſellſchaft für Abfuhr und Phosphat⸗ 
Düngerfabrikatlon einen Tonnenſchuppen zur Lagerung der abgefahrenen 
Fäkalien auf den Spreebordwieſen bei Charlottenburg errichten; der 
dortige Magiſtrat aber ſowohl, wie der Vorſtand der Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 
ftirtung haben gegen die Anlage fo energiſch remonſtrirt, daß das Pro⸗ 
jekt aufgegeben werden mußte. Gegenwärtig helfen ſich die Abfuhr⸗ 
geſellſchaften damit, daß ſie Tonnen unmittelbar vor der Stadt 
„ſtülpen.“ 

— Das Reichskanzleramt bat, laut der „Voſſ. Ztg.“, vor Kurzem 
in einem Schreiben an das preußiſche Kultusminiſterium Veranlaſſung 
genommen, die mannigfachen Dienſte und Leiſtungen ehrenvoll zu ers 
wähnen, die ehemalige Schüler des framöſiſchen Gym⸗ 


naſiums bierf Ibit (College frangais) durch ihre trefflichen Kenntniſſe 


der franzöſiſchen Sprache in Schrift und Wort wahrend des letzten 
Krieges, dann aber auch bei den einzelnen 
lich in Paris und in Petersburg geleiſtet haben. Damit auch für die 
Zukunft an fo brauchbaren, linguiſtiſchen Kräften kein Mangel vor⸗ 
handen fei, 
den Direktor 
werde, daß N 
prüfung bei der Veſetzung von Geſandtſchaftsſekretärſtellen ꝛc. vorzugs⸗ 
weiſe rekurriren würde. 


jener Anftalt den Schülern der oberen Klaſſen eröffnet 


— Nach einer zwiſchen den Miniſtern der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 


und Medizinalangelegenheiten und der, Finanzen vereinbarten Ausle⸗ 
gung des Stempelgeſetzes unterliegen die an das k. Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium gerichteten Geſuche und die darauf zu ertheilenden Be⸗ 


Geſandtſchaften, jo nament⸗ 


hält es das Reichskanzleramt für erſprießlich, daß durch 
die Staatsregierung auf fie nach abgelegter Maturitäts⸗ 


ſcheide, ſoweit die letzteren nicht als Ausfertigungen, Attefte u. ſ. w. 
auf Grund der bezüglichen beſonderen Tarifpoſitionen ſtempelpflichtig 
ſein mögen, dem Stempel fernerhin nicht mehr. 

— Die Hochſchule für die Wiſſen ſchaft des Judenthums, 
die bereits im zweiten Semeſter ſteht, macht in der Frequenz der Hörer 
bedeutende Fortſchritte. Der in kurzer Zeit bevorſtehende Tag der 
Gründung des Inſtituts ſoll, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, durch einen 
Commers der Studirenden feſtlich begangen werden. 

Aus Fulda erfährt das „Frankf. Journal.“, daß die katholiſche 
Geiſtlichkeit neuerdings Veranlaſſung genommen hat, ſich auf den Kan⸗ 
zeln über die Lauheit tadelnd auszuſprechen, die in der Spendung des 
Peterspfennigs mehr und mehr um ſich greift. In vielen Kirchen 
ſind die Opferkaſten Monate lang ohne jegliche Einlage geblieben, was 
folgerichtig darauf ſchließen läßt, daß auch die Frömmſten unter den 
Frommen, die Sodalitätsbrüder, die Schweſtern vom dritten Orden 
und die Herren Geiſtlichen ſelbſt die erſte kirchliche Pflicht, das Geben, 
verabſäumt haben. 

Breslau, 1. Dezember. Herr Domherr Dr. Künzer zu Breslau 
war von dem Vorſitzenden des ultramontanen Wahlkomites für Schle⸗ 
ſien, Grafen Balleſtrem, aufgefordert worden, ſich den Beſtrebungen 
des gedachten Komite's anzuſchließen. Er hat hierauf folgendes von 
deut „Deutſchen Wochenblatt“ publizirtes Antwortſchreiben ergehen 
llaſſen: 

SL „An den Provinzialvorſtand des chriſtlich⸗konſervativen Wahl 

vereins für Schleſien, z. H. des Herrn Balleſtrem in Breslau. Ein 
hochverehrlicher Vorſtand hat den ergebenſt Unterzeichneten unter Bei⸗ 
fügung des Programms und der Statuten des ſog. chriſtlich⸗konſerva⸗ 
tiven Wahlvereins für Schleſien mit der Aufforderung beehrt, „dem 
genannten Verein nicht nur mit feiner Perſon beizutreten, ſondern auch 
mittelſt ſeiner ausgebreiteten Perſonalkenntniß und weitreichendem Ein⸗ 
fluß die Zwecke des Vereins im Allgemeinen, beſonders aber die Gewinnung 
von Mitgliedern, ſowie die Bildung von Kreis⸗ und Lokalvorſtänden 
zu fördern. Der Unterzeichnete bedauert, dieſer Aufforderung in keiner 
Weiſe entſprechen zu dürfen, weil der genannte Verein nicht ſowohl die 
zchriſtlich-konſervativen“ Jntereſſen des Volkes wahrnehmen zu ſollen 
ſcheint, ſondern nach 8 1 ſeiner Statuten hauptſächlich Propaganda für 
die Zentrumsfraktion der geſetzgebenden Verſammlungen machen will, 
alſo unter dem „chriſtlich⸗konſervativen“ Deckmantel einſeitig politiſche 
Zwecke erſtrebt. So leicht ſich der Unterzeichnete im Weſentlichen mit 
dem ſehr allgemein gehaltenen und elaſtiſchen Programme des Vereins 
befreunden könnte, ſo ſehr widerftrebt es ihm, die unheilvolle Politik 
der Zentrumsfraktion fördern zu belfen. Er iſt ein Feind von der 
Vermiſchung der Religion mit Politik, und nimmt für die Katholiken 
im politiſchen Dingen ebenſo die vollſte Freiheit in Anſpruch, wie er in 
religiöfen Dingen die rückhaltsloſe Unterwerfung unter die von Gott 
beſtellte Autorität vertritt. Aber die zu wählenden Abgeordneten zwin⸗ 
gen, den Zentrumsfraktionen beizutreten, ihnen alſo die Politik, welche 
die genannten Fraktionen befolgen, vorſchreiben, und ſie in eine parti⸗ 
kulariſtiſche Richtung hineinnöthigen: das ift ein ebenſo unkluges als 
Be 5 Unternehmen, das ſich kein wahrhaft unabhängiger, auch 

kein „chriſtlich⸗konſervativer“ Mann gefallen laſſen dürfte, und gegen 
das ein Jeder proteſtiren müßte, der noch nicht gelernt hat, ſeine poli⸗ 
tiſchen Anſichten nach Ordre und Parole zu formen. Ueberdies iſt die 
politiſche Haltung der Zentrumsfraktionen gerade für uns Katholiken 
verhängmßvoll geworden, und es wird die Zeit kommen, da es den 
Meiſten klar fein wird, da 
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Me die Bildung der Zentrumsfraktionen ein 
politiſcher Fehler und die Anklammerung der Katholiken an dieſelben 
een Unglück geweſen, wie Herr Peter Reichenſperger nicht lange vor 
derer Fraktionsbildung im Haufe des 


Herrn v. Savigny bei Tiſche in 


eziehung auf die von dem geiſtlichen Rath Müller vorgeſchlagene 
Bildung einer „kathouſchen“ Fraktion ſehr richtig vorhergeſagt hat. 
Dann aber wird die beſſere Erkenntniß wahrſcheinlich zu ſpät kommen. 
Weit entfernt alſo, daß der Unterzeichnete dem Anſinnen, die Beſtre⸗ 
hungen des ſog. chriſtlich⸗konſervativen Wahlvereins zu fördern, ent⸗ 
ſpricht, wird er lvielmehr vor ſolcher Vermiſchung der Religion mit 
kund vor dem unheilbringenden Weiterſchreiten auf den kirchlich⸗ 
chen Bahnen der Zentrumsfraktionen Alle warnen müſſen, die 
einer Verſöhnung der Gemüther, nach wirklichem Gedeihen der 
Religion und nach dem Frieden der Kirche mit dem deutſchen Reiche 
verlangen und ſtreben. Die bisherige Haltung der Zentrumsfraktionen 
und die Meiſten ihrer Freunde und Verehrer hat den Intereſſen der 
Religion, des Vaterlandes und des Friedens unendlich mehr geſchadet 


als genützt. Der Unterzeichnete bielt es für wwyw, das geehrte An⸗ 
ſchreiben eines hochverehrlichen Vorſtandes nicht ohne Antwort zu laſſen 
und offen auszuſprechen, was ihn hindert, den an ihn geſtellten An⸗ 
forderungen zu genügen. Mit der vorzüglichſten Hochachtung zeichnet 
ſich eines kochverehrlichen Provinzial⸗Vorſtandes ganz ergebenſter Ka⸗ 
nonikus Dr. Künzer.“ 

Breslau, 1. Dezember. [Die Stadtverordnetenwahl 
Dr. Falk und die Schleſiſche Volkszeitung. Aus Ober: 
ſchleſien. Penſion für Geh. Rath Ellwanger. Bresl. Hans 
delsblatt.] Unſere Stadtverordnetenwahlen ſind nicht ganz nach 
dem Sinne des vereinigten liberalen Wahlkomites ausgefallen, indem 
von den 14 neu vorgeſchlagenen Kandidaten nur 6 die Majorität erhal⸗ 
ten haben. Sechs Wahlen fielen auf Kandidaten, die von den Be⸗ 
zirksvereinen aufgeſtellt waren, oder auf ſolche, die ſich ſelbſt aufgeſtellt 
hatten — 2 Wahlen waren ſo hartnäckig, daß ſie unentſchieden blieben 
und Nachwahlen erfordern. Von denjenigen Kandidaten, welche be— 
reits in der Stadtverordneten-Verſammlung geſeſſen baben und durch 
den oben bezeichneten Wahlverein auf's Neue vorgeſchlagen waren, ſind 
Alle bis auf Einen durchgekommen. Die Infallibiliſten Breslau's hat⸗ 
ten überall ſelbſtändige Kandidaten aufgeſtellt, aber nur mit ſehr ge⸗ 
ringem Erfolg, denn nur einer derſelben wurde durchgebracht, dagegen 
in einem anderen Bezirk fogar ein entſchiedener Alt⸗Katholik gewählt. 
Die Zeit der verfolgten Kirche iſt einmal noch nicht vorüber. Daß 
die neueſte Rede unſeres Herrn Kultusminiſters in den hieſigen ultra⸗ 
montanen Kreiſen große Mißſtimmung hervorrufen würde, war 
vorauszuſehen, und macht die „Schleſiſche Volkszeitung“ ihrem Unmuthe 
in folgenden Sätzen Luft. „Miniſter Falk weiß ſich Reklame zu ma⸗ 
chen. Junge Leute lieben das. Es iſt nur gut, daß er einſieht, in die 
fen Kump' müſſe er, um zu ſiegen, das Volk hinter ſich haben. Das 
katholiſche Volk wird er dabei, je länger deſto weniger, hinter ſich ha⸗ 
ben und zwar je länger er die juriſtiſche Sprache redet. Meint Herr 
v. Florencourt, daß das katholiſche Volk nicht gern die Wahrheit höre? 
— Auch in Oberſchleſien iſt ein von dem Grafen Praſchma unterzeich⸗ 
meter Aufruf an die Katholiken Schleſiens verbreitet, welcher zur Bil⸗ 
dung eines ultramontanen Wahlkomites auffordert. Auch dieſem Auf⸗ 
rufe ſind freidenkende Katholiken, an deren Spitze die Grafen v. Pück⸗ 
ler und v. Frankenberg ſtehen, entgegengetreten und haben die Bewoh⸗ 
ionsagner der dortigen Gegend vor dieſen immer größeren Religons⸗ 
haderheraufrufenden Agitationen gewarnt. — Unſerer Kämmerei⸗Kaſſe 
iſt vom 1. November d. J. ab eine Ausgabe erwachſen, auf welche 
für jetzt in den betheiligten Kreiſen noch nicht gerechnet worden iſt. 
Unfer ehemaliger Ober-Bürgermeiſter, der Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath 
und Miniſterial⸗Direktor Ellwanger hat dem Magiſtrat angezeigt, daß 
er am vorgedachten Tage, ſeiner leitenden Geſundheit wegen, aus dem 
Staatsdienſte mit einer Penſion von 2082 Thlen. ausgeſchieden iſt. 
Da letztere weniger als ſein früheres Gehalt als Ober⸗Bürgermeiſter, 
welches ſich auf 4000 Thlr. belief, beträgt, ſo hat ihm die Stadtkaſſe 
nunmehr noch 1918 Thlr. zu dieſer Benfon zuzuzahlen. — Das Bres⸗ 
lauer Handelsblatt, welches bisher in Quartformat täglich einmal her⸗ 
ausgegeben wurde, wird vom 1. Januar 1873 unter der Chef-⸗Redak⸗ 
tion des Dr. Eras täglich zwei Mal im größten Zeitungsformat zu 
dem bisherigen Preiſe erſcheinen. 

Ratzeburg, 26. November. Aus den Verhandlungen des am 22. 
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nehmigte den Vertrag in dae dene ee inatsminiiter 
ismarck wegen Austauſch einiger Baulichkei⸗ 


rium und dem Fürſten ı 
ten in Schwarzenbek und die Penſionirung des abgegangenen Land⸗ 
ſyndicus nach dem preußiſchen Penſionsgeſetz. Ueber die Richtung ver 
Eiſenbahn Hagenow⸗Oldesloe ſpracheneſich neun Stimmen für Mölln 
acht für Ratzeburg aus, eine enthielt ſich. Zum neuen Landſyndicus 
ward der bisherige Regierungsaſſeſſor Hoffmann gewählt. 


Derſelbe 


Opladen (Nheinpr.), 26. November. Der hier erſcheinende aa 
tholiſche) „Bote am Rhein und Nieder wupper“ iſt geſtern kon- 
ſiszirt worden. Man glaubt, daß ein Artikel über den „Mainzer Ber? 
ein“ die Urſache dazu geweſen iſt. . : 

Limburg an der Lahn, 21 November. Das königliche Sn 
Appellationsgericht zu Berlin hat die von dem Pfarrer Johann Jo 
von El lar, Diözefe Limburg, in der Unterſuchungsſache wider 2 
wegen Vergehen gegen $ 132a. (Kanzelparagraph) des Strafgeſebbuch 
erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen; demnach iſt die ihm 
von bicigem Kreisgerichte in erſter Inſtanz auferlegte Zwöchige de 
t rechtskräftig. 


Peſt zugegangenen 

Maniſter auch ſeine 
in höchſter Stelle der 
Premierſchaft übernehmen. 
dem Kaiſer und dem Reiche 
er andern dienen zu können. 
raphiſch zum Kaiſer berufen 


Er: 


en und einen 
refort das 


* 


Geldüberfluß. 
Er Wir haben heidenmäßig viel Geld, fagte einft General von Mans 
teuffel zu den ſtammverwandten Schleswig⸗Holſteinern, bei welcher 
Gelegenheit weiß ich nicht mehr; doch ich hoffe, es kommt darauf auch 
wenig an, und der geehrte Leſer wird mich entſchuldigen. Alſo ſagte 
der biedere General, und da ers fagte, wird er's auch wohl geglaubt 
haben. Aber ſelbſt ein preußiſcher General kann ſich irren, und mit 
allem Reſpekt vor dem berühmten vielgewandten Manne ſpreche ich's 
aus: „Herr von Manteuffel war mit feiner Behauptung etwas ſtark 
ins Zeug gegangen. Wir hatten damals zwar auch Geld genug, d. h. 
ſoviel als wir grade brauchten; unſere Finanzen waren wohl geordnet, 
unſer Staatsſchatz gut gefüllt: aber wir hatten nicht entfernt heiden⸗ 
mäßig viel Geld“, keineswegs Geld im Ueberfluſſe. Preußen, noch in 
„unnatürliche“ Grenzen eingeklemmt, noch keine zweifelloſe Großmacht, 
glich damals einem wohlhabenden Manne, der ſeine Einnahmen und 
Ausgaben beſtens geregelt, und für Fälle der Noth, für außerordentliche 
Bedürfniſſe ein hübſches Sümmchen zurückgelegt hatte. Wenn uns 
etwas gefiel, konnten wir's uns wohl kaufen; und ſo kauften wir z. 
B. Lauenburg. Aber bald darauf, als wir uns zu recken, und unſere 
Grenzen zu arrondiren begannen, wurde uns das Geld ziemlich knapp, 
und wir geriethen in die Lage, unſere Zuflucht zu außerordentlichen 
Krediten, neuen Anleihen, neuen Verbrauchs- und andern Steuern zu 
nehmen. Unſere Staatskaſſe, wie die Gemeindeſäckel erkrankten an 
einem Uebel, das die Wiſſenſchaft „Defizit“ nennt, und das wie ein 
5 Krebsgeſchwür um ſich zu greifen ſchien. 
Erſt nach dem letzten Kriege wurde das große Wort, das General 
Manteuffel ſo gelaſſen ausgeſprochen hatte, plötzlich zur baaren klingen⸗ 
den Wahrheit. Jener Aufwand von Krediten, Anleihen und neuen 
Steuern war gewiſſermaßen die Ausſaat geweſen, und es folgte nun 
die Ernte; ein ſo reicher außerordentlicher Ernteſegen, daß es nicht 
mehr verſchlug nach Millionen zu rechnen, ſondern man einfach nur 
noch von Milliarden ſprach und daß es in Deutſchland ſehr empfindlich 
an Geldbeuteln, Geldfäſſern und Wechſelportefeuilles zu mangeln ber 
gann. Unſer Reichskanzler, nicht zufrieden mit ſeinen ſonſtigen Thaten 
und Werken, ſchwang ſich nebenbei auch noch zum erſten Banquier 
empor, fo daß die bisherigen Geldfürſten, der Rothſchild, Pereire, 
Baring, Stieglitz, Erlanger, Fould ꝛc., nur noch als ſeine Agenten und 
Kommis anzuſehen ſind. Seitdem zittern alle Europäiſchen Börſen, 
wenn Fürſt Bismarck ſich räuspert oder ſchneuzt. Sie fallen in tiefe 
Ohnmacht, in der Börſenſprache Deroute oder Panique geheißen, ſo⸗ 
bald der Reichskanzler zu ſchwitzen einnimmt; und die Banken von 
London, Paris, Amſterdam ꝛc. haben im Erhöhen der Diskontos ein 
wahres Wettrennen unternommen, denn alles Geld der Welt droht nach 
Berlin abzufließen. 
5 Sollte dieſen Artikel zufällig ein Franzoſe leſen, fo wird er natür- 
lich ſchreien: „Da hört Ihr's!“ Nur Frankreich, nur die franzöſi⸗ 
ſchen Milliarden haben dieſen lumpigen bettelarmen Deutſchen auf die 


Beine geholfen! Sie füttern ſich jetzt mit der unzähligen Kriegsent⸗ 


ſchädigung auf, welche ſie von uns erpreßt haben. Allein keine Ueber⸗ 
ſtürzung Monſieur! — Erſtens ſind die fünf Milliarden nur zum 
Theil bezahlt; zweitens ſind ſie zum Theil wieder mit deutſchem Gelde 
bezahlt; und drittens ſind ſie noch ſo gut wie gar nicht in Umlauf 
geſetzt, ſondern ruhen noch zum großen Theil im Portefeuille des 
Reichskanzlers. Und, ſelbſt angenommen, ſie wären vollſtändig gezahlt, 
und vollſtändig unter die Leute gebracht; wieviel würde davon wohl 
auf jeden von 41 Millionen Bewohner des deutſchen Reiches fallen ? 
Ganze 122 Franes, oder noch nicht 33 Thlr. preußiſch; alſo eine 
Bagatelle, die wahrlich Niemanden fett und dick machen kann. 

Nein, unſer Nationalvermögen hat ſich ſeit dem franzböſiſchen 
Kriege nicht etwa blos um dieſe lumpigen 5 Milliarden, ſondern 
vielleicht um 5—10 Hundert Milliarden vermehrt; es hat ſich verdop⸗ 
pelt, verdreifacht, wo nicht gar verzehnfacht. Und es iſt frag⸗ und 
zweifellos, daß wir dieſe Bereicherung nicht einem äußeren Zufluſſe, 
ſondern nur uns ſelber und uns allein, unſer eigenen Kraft u. Macht 
verdanken. 

Louis Napoleon hat lange für einen Beſchützer und Förderer der 
materiellen Intereſſen gegolten, und gewiſſe Verdienſte darum ſollten 
ihm auch jetzt nicht abgeſprochen werden. Aber andererſeits laſtete 
während ſeiner ganzen Regierung ein böſer Alp auf Induſtrie, Handel 
und Verkehr und ließ ſie nur ſcheu und zaghaft ſich regen und rühren. 
Erſt mit dem Sturze des Imperators athmete ſie auf und entfallete 
nun getroſt und muthig ihre Flügel; nirgends natürlich mehr als in 
Deutſchland, wo ſie der ſtaatlichen Zerſplitterung halber ſich ſtets am 
unſicherſten gefühlt, wo die vielen Schranken und Barrieren ſie am 
kleinſten Aufſchwung verhindert hatten. Deutſchland, ſo lange nur 
ein geographiſcher Begriff, eine politiſche Abſtraktion, war über Nacht 
das erſte Reich der Welt geworden; und damit mußte auch das Sich 
fühlen, Wollen und Können feines Volkes gewaltig wachſen. 

Für die Vermehrung des Nationalvermögens zeigte ſich zunächſt 
die Börſe thätig. Sie ließ die vorhandenen Effekten im Kurſe raſch 
noch einmal ſo hoch ſteigen und nahm eine Legion neuer Papiere mit 
offenen Armen auf. Die achtbaren Beſitzer von „Fonds und Aktien“ 
ſahen ſich, ohne daß ſie auch nur ihren Arnheim zu öffnen brauch⸗ 
ten, ohne jedes Zuthun ihrerſeits, binnen wenigen Monden um Tau⸗ 
ſende und Zehntauſende reicher. Während fie aßen und tranken, vers 
dauten und ſchliefen, arbeitete und ſchaffte für ſie die Börſe; und ſie 
hatten nur die Mühe, dann und wann von dem Kurszettel Notiz zu 
nehmen. Natürlich vergaß ſich die Börſe dabei ſelber nicht. Ihre An⸗ 
gehörigen vermehrten ſich wie das Volk Iſrael in Egypten; und ihre 
Ritter ohne Furcht waren auch nicht immer ohne Tadel, mochten fie 
nun für fremde oder eigene Rechnung kaufen oder verkaufen, mochten 
ſie fixen oder hauſſiren, — ſie verdienten ſtets, und nicht ſchlecht, die 
beſcheidenen Viertelchen und Achtelchen, welche der Banquier ſich gegen⸗ 
über ſeinem Kunden als „Proviſion“ zu berechnen pflegt, gaben, am 
Jahresſchluſſe ſummirt, gewöhnlich eine vier⸗ oder fünfſtellige Zahl; 
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die Preſſe dieſe nicht 
; auf 
tauchenden Gerüchten wegen des Verkaufs der Ma e 8 ahn 
an die preußiſche Regierung zu begegnen, iſt das „F. J.“ in der Lage, 
die beſtimmte Mittheilung zu machen, daß die bezüglichen Verhand⸗ 
lungen, die allerdings ihrem Abſchluſſe ſehr nahe waren, nunmehr 
ſeitens der heſſiſchen Regierung vor kurzer Zeit gänzlich abgebrochen 
worden ſind und dieſelbe den Entſchluß gefaßt hat, die Verwaltung 
der Bahn nicht aus der Hand zu geben. Wegen anderer Organifalil! 
der Verwaltung derſelben ſchweben Unterhandlungen zwiſchen den dr 
betheiligten ee und es ſollen gewiſſe Veränderungen OR 
in aller Kürze bevorſtehen. 2 

Regensburg, 26. Nov. Ueber die Verhaftung und Ber 
urtheilung des Jeſuiten Meſchemoſer berichtet das „Tagbl“ 
Folgendes: Der aus hieſiger Stadt ausgewieſene Jeſuitenpater hatle 
dreimal das Aufenthaltsverbot gebrochen, indem er ſich einmal bei 
Hrn. Puſtet, zweimal im katholiſchen Krankenhauſe dahier aufhi 
Derſelbe war verkleidet und iſt heute, nachdem er früh 5 Uhr den 
barmherzigen Schweſtern die Meſſe geleſen hatte, um 6 Uhr auf offenet 
Straße von der Polizei aufgegriffen worden. Um 11 Uhr vor 
Stadtrichter zur Aburtheilung geladen, war der Pater des öfteren 
Bannbruches geſtändig und wurde von dem Stadtrichter Herm 
v. Ammon zu 3 Tagen Arreſt verurtheilt. Herr Meſchemoſer behielt 
ſich den Rekurs gegen das Strafurtheil vor. Derſelbe war nicht, wie 
ein hieſiges Blatt berichtet, geſtern, ſondern bereits vorgeſtern bier 
angekommen und im domkapitel'ſchen Krankenhaus abgeſtiegen. j 

Deferreid. 

Wien, 30. November. Aus Oeſterreich erhalten wir folgende 
e Nachrichten: 

Nach einem der „Deutſchen Zei 5 
Telegramme hat Lonay der Venn ber Anton 
eigene beigefügt. — Geſtern wurde Andraſſy von 
Wunſch naheg legt, er möge die ungariſche 
Andraſſy erklärte, daß er überzergt ſei, 
in ſeiner jetzigen Stellung beſſer als in jed 
— Gerüchtweiſe verlautet, Szlovy ſei teleg 
worden. 

0 0 wird unter demſelben Datum gemeldet: 

Heut Nachmittag unterſchrieben ſämmtliche Mini 
ie ee morgen eintref 
ierſelbſt verweilen. Unter allen Umſtänden wird 
portefeuille angeboten werden. 
Frankreic | 

Paris, 29. November. Die Abftimmung erregte ſowohl in 4 
Verſailles als in Paris allgemeinen Jubel. Als die Menge von 
und mancher der Herren Makler ſtrich für ſeine geiſtreiche Thätigkeit 
an Courtage in 3—8 Monaten ungefähr fo viel ein, als die Gehälter 
ſämmtlicher preußiſchen Miniſter betragen. 

Daneben wurde, wie die Nationalökonomen ſich ausdrücken, eine 
Anzahl „neuer Werthe geſchaffen.“ Ein neuer Stand, eine neue Be? 
rufsklaſſe, — die „Gründer“ thaten ſich auf und fie ſetzten im Durch“ 
ſchnitt täglich ein Dutzend Gründungen in die Welt. — Mögen die 
»„neugeſchaffenen Werthe“ auch nicht alle ganz fo viel werth fein, ald 
ſie werth zu ſein vorgeben; mögen manche von ihnen das Prädikat ? 
„faul“ und „oberfaul”, das man ihnen in Börſenkreiſen beilegt, mit 
vollem Rechte verdienen, — im Ganzen und Großen fehlt es dieſen 3 
ein Aktiengeſellſchaften umgewandelten Banken, Fabriken, Spinnereien 
2, wiewohl fie mit einem ungleich ſtarken Kapital an Perſonal at? 
beiten, keineswegs an Beſchäftigung und Verdienſt, und die meiſten 
von ihnen haben eine Zukunft zu erwarten. Indem ſie zum großen 
Theil ihr Daſein nur der Spekulation verdanken und ſich doch zu be⸗ 
haupten wiſſen, betätigen fie den ſchon öfter ausgeſprochenen Satz, daß 
die Konkurrenz auch das Bedürfniß erzeuge, und gleichmäßig dem Pu⸗ 
blikum wie den Konkurrenten zu Gute komme. 

Aber nun erſt das Steigen von Grund und Boden, der ſtädti⸗ 
ſchen Häuſer und ländlichen Beſitzungen im Preiſe! Mit der Etabli⸗ 
rung des neuen Reichs iſt jeder Fußbreit deutſchen Landes um ſo und 
joviel werthvoller und koſtbarer geworden; am werthvollſten und koſts 
barſten natürlich in der Reichshauptſtadt Berlin, wo zu hauſen und zu 
wohnen nunmehr Jedermann's Ideal und Ehrgeiz iſt. In demſelben 
Grade, wie ſeit dem Friedensſchluſſe der Werth von Grund und Boden in 
Paris gefallen, iſt er in Berlin geſtiegen, ſo daß z. B. unter den Linden die 
Quadratruthe 10 15,000 Thlr. gilt — ein Preis, der ſelbſt in der 
Blüthezeit von Paris nicht einmal auf den dortigen ihrer fabelhaft 
theuren und einträglichen Häuſer wegen berühmten Boulevards ge⸗ 
zahlt worden iſt. Seit dem Friedensſchluſſe giebt es in Berlin und im 
dreimeiligen Umkreiſe der Stadt keine Plätze und Gärten, keine Aecker, 
Wieſen und Weiden, keine Moräſte und Sandſchollen mehr — es giebt 
nur noch Häuſer und Bauſtellen. Jeder Berliner Hausbeſitzer fühlt und 
gebehrdet ſich etwa wie ein Paſcha von drei Roßſchweifen, und jeder Inha⸗ 
ber einer Bauſtelle vermuthet unter derſelben ein Goldlager. Als noch 
der Perſonal⸗Arreſt blühte, ſuchte ſich mancher profeſſionelle Schulden‘ 
macher und Wechſelreiter der ihm in „Möſer's Ruh“ drohenden Gall? 
freundſchaft dadurch zu entziehen, daß er um ein paar Thaler vor 
den Thoren der Stadt irgend einen wüſten unfruchtbaren Fleck Erde 
erwarb, auf den er ſich, unbeſcheidenen Gläubigern und zudringlichen 

nachdem er mühſam entdeckt und zum Bewußtſein ſeines Eigenthums 
Exekutoren gegenüber, als „Grundbeſitzer“ ftütte.*) Heute werden ihm, 


*) -Möſer's Ruh“ nannte de 
der Köpnikerſtraße gelegene Schuld 
ſetz der Perſonal⸗Arreſt über „ 
verfügt werden durfte. 
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. due nal Versammlung erfuhr, daß die Rohaliſten unterlegen, 
ge er tauſendfache Ruf: „Es lebe die Republik! Es lebe 
e d Die gewaltige Menge, welche bis 8 Uhr Abends, um welche 
Antrafen erſten Eiſenbahnzüge aus Verſailles in der Ex-Hauptſtadt 
n auf dem St. Lazare⸗Eiſenbahnhof gewartet, ſtieß die näm⸗ 

Rufe aus. Es wurde aber auch: „Vive Gambetta!“ gerufen. 


D ; 
Pk „Diktator war nämlich mit dieſem Zuge nach Paris zurüd- 
der 


echten, die man erkannte, wurden verhöhnt, und man hörte: 
0 Monsieur Pouyer-Quertier! Vive Monsieur Buffet!“ u. dgl. 
Beil Poligei- Agenten forderten mehrere Mal, aber in höchſt milder 
Rob zur Ruhe auf. Eine Stunde vorher waren ſie noch ziemlich 
en diejenigen geweſen, welche ſich den Ruf: „Vive la Répu- 
i alt erlaubt. Sie hatten da wahrſcheinlich noch au den Sieg der 
ab iſten geglaubt und wollten ihr Betragen danach einrichten. Vom 
Di bo aus verbreitete ſich die Nachricht von dem „Sieg des Herrn 
de Ss mit Blitzesſchnelle durch ganz Paris und erregte faſt überall 
und größte Befriedigung. Die Journale erſchienen von 9½½ Uhr an, 
un riß ſich um ſie. Doch war der Tumult auf den Boulevards 
1 ungewöhnlich groß. Die Aufregung, die bis dahin in Paris 
et, war wie durch Zauber verſchwunden. Die Majorität, die 
lers erhielt, ſei, meinte man, zwar keine große, nur 36 Stimmen, 
f fin fein Sieg ſei trotz alledem doch ein vollſtändiger. Die Royaliſten 
65 nunmehr in der öffentlichen Meinung zu Grunde gerichtet; ihr 
Jud würde ihnen vielleicht theurer zu ſtehen gekommen ſein; ihre 
Il derlage vernichte ſie aber, denn man dürfte nicht ungeſtraft über 
ki Tage lang ein Land in die heillofefte Unruhe verfegen und ihm 
mien Schaden von Hunderten von Millionen zufügen, wenn man 
uc einmal ſicher fei, daß man das, was man beabfihtige, zum 
unten durchführen könne. Thiers ſoll mit dem Argument voll⸗ 
dig zufrieden fein und mit größter Entſchloſſenheit dahin arbeiten 
| in, daß in möglich kürzeſter Friſt Neuwahlen ftattfinden. Gam⸗ 
ta zeigte ſich bei der Rückfahrt nach Paris ebenfalls mit dem Aus⸗ 
1 Ange der Kriſis befriedigt, da er glaubt, daß die Auflöfung der 
Aalional⸗Verſammlung nicht lange auf ſich warten laſſen dürfte; er 
zwar nicht der Anſicht, daß ſeine Partei bei den nächſten Wahlen 
liegen werde, aber es genügt ihm, daß bei den Wahlen die klerikal⸗ 
ezitimiſtiſche Majorität nun jedenfalls beſeitigt werden würde. (K. Z.) 
IN Der Graf v. Kiſſeleff, ehemaliger Botſchafter des Czaren in Paris, 
am 24. November Abends hier im Alter von 81 Jahren geſtorben. 
Aus Paris wird der „K. Ztg.“ geſchrieben: 
Seit dem 4. September 1870 hat hier keine ſolche Aufregung ge⸗ 
ſcht, wie ſie ſich am 28. d. M. kundgegeben hat. Die Gemüther 
d derartig erhitzt, die Menge auf den Straßen und den Boulevards 
ft ſo ungeheuer, die Drohworte, die überall fallen, ſind ſo häufig, daß 
yan ſich an dem Vorabend einer neuen, ſchrecklichen Revolution glau⸗ 
di könnte, und wer weiß, ob dieſelbe nicht ausbricht, wenn morgen 
e Royalisten über Thiers den Sieg davon tragen. Aber dieſes Mal 
ud es nicht Bewohner der ekzenkriſchen Stadttheile allein, welche die 
derſafller Royaliſten verwünſchen, ſondern es iſt die Bürgerſchaft, 
eonders die Kaufleute und Fabrikanten, welche ſich, was es auch 
Miten mag, von der Herrſchaft der klerikal⸗royaliſtiſchen Unruheſtifter 
ſtei machen wollen. In Verſailles, wo wohl nie eine ſolche Erregung 
ſchte wie heute, ſah ich mehrere Pariſer, wohlhabende Kaufleute 
Fabrikanten, welche, noch ehe die Sitzung begonnen hatte, wild 
efen: „I faut les pendre, tous ces chiens de royalistes!“ Be⸗ 
8 ergrimmt ſchien die ungeheure Menge, welche ſich vor der 
verſammlung eingefunden, auch gegen die Prinzen von Or⸗ 
in, die man für die Haupturheher des jetzigen Skandals 
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lt. Beſonders mißfiel es, als die Prinzen von Orleans in Geſell⸗ 
haft Changarnier's nach der Verſammlung gefahren kamen. Sie 
hatten ihm in ihrem Wagen den Ehrenplatz eingeräumt. Neben ihm 
AR Prinz Joinville und vor ihm der Herzog von Aumale und ein 
anderer junger Mann. Die Prinzen ſtiegen an der kleinen Treppe ab, 


N und einige feiner Verehrer hatten ihn erkannt. Die Deputirten, 
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die zu dem für die Deputirten beſtimmten Eingange führt, aber der | 


General Changarnier fuhr weiter, um an der für das große Publi⸗ 
kum beſtimmten Treppe abzuſteigen. Er grüßte nach allen Seiten hin, 
aber das Publikum lachte nur und begnügte ſich damit, ihn zu ver⸗ 
höhnen. Ein Schwarm geheimer Agenten, die vielleicht fürchteten, daß 
demſelben etwas zuſtoßen könnte, drängten ſich ſofort an den Wagen, 
um ihn zu beſchützen. Die Polizeileute waren in großer Anzahl in 
Verſailles verfammelt; Militär war auch überall aufgeftellt. Man bes 
fürchtete, daß, wenn Thiers geſtürzt würde, Demonſtrationen gemacht 
werden könnten. Auch die Polizei in dem Palais wurde ſehr ſcharf 
gehandhabt; Niemand wurde in das Innere des Gebäudes zugelaſſen, 
der nicht eine Karte hatte oper nicht von einem Deputirten begleitet 
war. Ungeachtet deſſen waren aber der Salle des pas perdus und die 
verſchiedenen anderen Räume überfüllt. Uebrigens hatte man 1100 
Eintrittskarten mehr ausgegeben, als der Sitzungsſaal faſſen konnte, 
und die Ausgeſchloſſenen warteten alle außerhalb des Saales das Re⸗ 
ſultat der Sitzung ab. Die Vorſichtsmaßregeln waren dieſes Mal 
nicht von dem Quäſtor Baze, ſondern von dem Präſidenten Grévy 
ſelbſt angeordnet worden. Auch die Zahl der geheimen Agenten im 
Innern des geſetzgebenden Palaſtes war bedeutend. Die Bonaparti⸗ 
ſten ſprachen ſich zu Gunſten Changarnier's aus. Mehrere Deputirte, 
darunter der Banquier Gonin, verkehrten mit ihnen. „Si la canaille 
ose bouger“ — ſo hörte ich einen derſelben ſagen — „uous en ferons 
notre affaire.“ 


Verſailles, 23. Nov. Eine ungeheure Menſchenmenge ift zu der 
heutigen Sitzung der Nationalverſammlung herbeigeſtrömt. Man hat 
militäriſche Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die Sitzung beginnt um 
2½ Uhr. Nach Verlaſſung des Protokolls beſteigt Juſtizminiſter 
Dufaure die Tribüne, um, wie er ausdrücklich hervorhebt, den Stand⸗ 
punkt der Regierung kurz und unzweideutig darzulegen. Er ſagte u. A. 
Folgendes: 

Die Antwort der Kommiſſion beſteht in zwei Dingen: einem Be⸗ 
richt und einem Antrage Ueber den Bericht werde ich Nichts 
ſagen; es könnten dadurch aufregende Debatten hervorgerufen werden 
und ich will auf die Tribüne nur Worte des Friedens mitbringen. 
Der Antrag verlangt die Ernennung einer Kommiſſion zur Entwer⸗ 
fung eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes. Ich habe deren bereits 
vier einbringen ſehen, ohne daß eins zu Stande mer wäre, weil 
eben die Materie eine äußerſt ſchwierige iſt. Aber die Regierung iſt 
weit davon entfernt, die Vorbereitung eines derartigen Geſetzes hin⸗ 
dern zu wollen. Der Bericht führt keine einzige der aufzuſtellenden 
Bedingungen der Miniſterverantwortlichkeit an; aber eine gewiſſe 
Stelle in demſelben läßt mich befürchten, daß man unter der Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit etwas ganz Anderes verſteht, als die Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter ſelbſt, nämlich: daß die Intervention des Prä⸗ 
ſidenten die moraliſche Freiheit der Deputirten beeinträchtige, und daß 
der Präſident der Republik wie alle Welt Unterbrechungen ausgeſetzt 
ſei, welche zuweilen verletzend ſein könnten. 

Er ſchließt: 

Ein letztes Wort. Es handelt ſich darum, auf die Botſchaft zu 
antworten. Die Botſchaft iſt von der Nation einer gewiſſen Achtung 
werth gehalten. Das Ausland bat in dieſer Sprache, nach unſeren 
Unglücksſchlägen und dem thatkräftigen Erwachen, welches wir ſeit 18 
Monaten mit anſehen, einige Größe gefunden; vielleicht wird auch die 
Geſchichte ihr einen gewiſſen Platz gönnen. Nun. wohl, die Frage iſt 
die, wenn Sie auf dieſe Botſchaft antworten: „Eine Kommiſſion wird 
die Mittel ausfindig machen, um Herrn Thiers den Zugang zur Tri⸗ 
büne zu verſchließen — würde dieſe Ihre Antwort wohl dieſelbe Auf⸗ 
nahme finden?“ 

Lebhafter Beifall der linken Seite des Hauſes begleitete die letzten 
Worte des Redners; die Rechte verharrte in düſterem Schweigen. Nicht 
umſonſt hat Thiers gerade den Juſtizminiſter als Repräſenkanten der 
Regierung vorangeſchickt. Er iſt den emäßigten Elementen der Rech⸗ 
ten ſympathiſch. Seine heutige Sprache war ſo gemäßigt, ſo verſöhn⸗ 
lich geradezu, daß die Feinde der Regierung einen Augenblick verblüfft 
waren. f 

Das „Evénement“ ſtellt folgende intereſſante Frage: „Wie kommt 
es, daß die Truppen des Lagers von Avor, die unter dem Befehle 
des General Ducrot ſtehen, der in der Nationalverſammlung mit der 


Rechten ſtimmt, in ihren Baracken konſignirt ſind und den Befehl er⸗ 


ebracht worden ift, dafür 20 50,000 Thlr. geboten und er zögert 
vielleicht noch, einzuſchlagen. 
Seelbſtverſtändlich iſt es anderwärts nicht viel anders. Was in Ber⸗ 
lin den Superlativ erreicht hat, hat in den Mittel- und kleinen Städ⸗ 
len, ſowie auf dem platten Lande, doch wenigſtens den Komparativ 
beſchritten. Auch hier haben unter dem Hebel der Zeitverhältniſſe 
1 ebaute wie unbebaute Grundſtücke einen ungleich höheren Werth gewonnen. 
Aber Grundbeſitz, Gründerwitz und Börſeneffekten ſind Güter, 
die nicht jedem Sterblichen zu Theil werden, ſondern nur einer beſchei⸗ 
j denen Minderheit in den Schooß fallen. Erſt die große Maſſe, die 
allgemeine Menge des Volkes kann es bringen; das heißt, in dieſem 
Falle eine weſentliche Vermehrung des Nationalvermögens herbeifüh⸗ 
ren; und ſo iſt es denn auch geſchehen, und das Verdienſt gebührt haupt⸗ 
fachlich den arbeitenden Klaſſen. Auf den Arbeitsmarkt hat ſich das 
Verhältniß vollſtändig verkehrt. Nicht mehr überſteigt das Angebot 
die Nachfrage, ſondern in den meiſten Zweigen dieſe jene; und in 
0 Jolge deſſen ſind Gehälter, Löhne und die Preiſe der Handwerker jäh 
und mächtig geſtiegen. Noch vor wenigen Jahren hätte man aus den 
Perſonen, welche in Berlin verweilen, um hier auf eine Stelle oder 
eine Beſchäftigung Jagd zu machen, aus den mehr oder minder unfrei⸗ 
willig feiernden Oekonomen, Schreibern, Handlungsdienern, Kellnern, 
Laufdurſchen, Privatlehrern, Vorleſern, Literaten, Künſtlern ꝛc. ze. — 
ſehr wohl ein preußiſches Armeecorps in Kriegsſtärke bilden können. 
Wenn Einer von dieſen Leuten ein Plätzchen oder ein Unterkommen 
erhielt, ſo durfte er ſich ſeinen Konkurrenten gegenüber ungefähr ſo 
betrachten, als ſei ihm in der Landeslotterie ein hübſcher Gewinn zu⸗ 
gefallen. Jede Stelle lockte ein Heer von Bewerbern an; ſuchte man 
J. B. einen Abſchreiber, ſo meldeten ſich ſchon in den erſten Morgen⸗ 
8 ſtunden des erſten Tages mündlich und ſchriftlich Hunderte von Kan⸗ 
didaten, darunter Männer von akademiſcher Bildung, bis herab zum 
Heinen Schuljungen; vor dem betreffenden Haufe bildete ſich nicht ſel— 
ten ein Auflauf, der Portier hatte alle Mühe, dem Andrang zu weh⸗ 
ken, unter dem übermäßigen Gebrauch riß die Thürglocke, oder ihr 
Griff mußte hinterher energiſch geputzt und abgeſcheuert werden. Noch 
weit kläglicher ſtand es um die Mädchen und Frauen, welche in außer und 
dem Hauſe, irgend eine Beſchäftigung ſuchten, namentlich um ſolche, 
die bereit waren, um einen Spottpreis für Geſchäfte und Läden zu 
zeichnen, und zu koloriren, zu uähen, zu ſticken, zu ſtricken ꝛc., und die entweder 
gar keine, oder nicht genügende Verwendung fanden. Ihre Anzahl 
war um fo größer, als fie allen Klaſſen bis in die beſſern Geſellſchafts⸗ 
kreiſe hinauf gehörten, und oft nicht ſowohl aus Noth als blos aus 
Sparſamkeit oder Langerweile noch Arbeit verlangten. 
Alles dieſes hat ſich in kurzer Zeit erſtaunlich geändert. Wer heute 
in Berlin nicht Beſchäftigung und Verdienſt hat, will oder weiß ſie 
nicht zu finden. In vielen Branchen ſind bereits mehr Stellen als 
Bewerber vorhanden, und täglich ſteigern die Bewerber und Inhaber 
ihre Anſprüche. Wenn viele Geſchäfte aus ökonomiſchen Gründen frü⸗ 
her nur Lehrlinge, nicht Gehilfen, hielten, ſo dient auch der Lehrling 
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halten haben, ſich bereit zu halten, mit Waffen, Bagage und Lebens? 
mitteln zu marſchiren? In Tours, wo der General Chanzy komman⸗ 
dirt, arbeiten die Truppen ruhig in ihren Kaſernen unb haben keinen 
derartigen Befehl erhalten. Glaubt Hr. Ducrot ſchon nach den In⸗ 
ſtruktionen des General Changarnier handeln zu können?“ 
Die franzöſiſche Nationalverſammlung hat, wie der Telegraph be⸗ 
richtet, eine Kommiſſion von 30 Mitgliedern zur Berathung eines Ger 
ſetzentwurfs über die Miniſter verantwortlichkeit niedergeſetzt. 
Wie Hr. Thiers ſelbſt über dieſe Schutzwehr gegen präſidentielle Will⸗ 
kür denkt, weiſt die „Union“ aus nachſtehender Aeußerung des Präſi⸗ 
denten ſelbſt nach: 2 
„Diefe Kammer wird die Miniſterverantwortlichkeit nicht bekom⸗ 
men; wenn ſie in ihrer Anſchauung beharrt, ſo iſt ihr Sturz gewiß. 
In dem wenig wahrſcheinlichen Falle, daß fie ihre Macht nicht ſchon 
in dem Kampfe einbüßt, würde fie fo ermattet, fo ihres Anſehens ent- 
kleidet daraus hervorgehen, daß ein Verbleiben der Regierungsgewalt 
in ihren Händen nicht möglich erſcheint.“ 9 
„Journal de Paris“ macht mit bitterem Spotte auf die Wider⸗ 


»ſprüche aufmerkſam, in welche Hr. Thiers mit feinen Handlungen ge⸗ 


gen feine Worte gerathen iſt. Die Botſchaft des Präſidenten ſei nichts 
als eine lange Glorifikation der Gegenwart geweſen. Gott ſelbſt ber 
günſtige Frankreich, und alle Völker reichten ihm die Hand, ſo habe ; 
die Botſchaft ſich geäußert. Der Logik gemäß hätte nun die Erklä⸗ 
rung folgen müſſen, daß eine ſolch beneidenswerthe Lage fortdauern, 
müſſe. Statt deſſen erklärt Hr. Thiers, die Situation ſei unhaltbar 
und müſſe verändert werden. Und von dieſer Erklärung ab, fagt- 
„Journal de Paris“, hörte das Land auf, ruhig zu fein; aus der Bot⸗ 
ſchaft ging die gegenwärtige Kriſis hervor. Wer hat ſie verſchuldet? 
Die „K. Ztg.“ enthält folgendes, den Rücktritt des Miniſters 
Lefranc erläuternde Telegramm: 


Verſailles, 30 November. In der National⸗Verſammlung 
kam es bei dem Vortrage des Sitzungs⸗Protokolles zu ſtürmiſchen 
Szenen. Nach Annahme deſſelben erhielt Prax⸗Paris das Wort, um 
die Regierung wegen der an den Präſidenten der Republik geſandten⸗ 
Adreſſe zu interpelliven. Der Miniſter des Innern antwortete ihm ⸗ 
Prax⸗Paris bringt dann folzende Tagesordnung in Vorſchlag: „Die 
Kammer, in Erwägung, daß es die Pflicht des Miniſters des Innern 
geweſen wäre, dieſe ſchuldbaren Kundgebungen zu unterdrücken, erinnert 
den Miniſter des Innern an die Ausführung des Geſetzes.“ Prax⸗ 
Paris fordert zugleich ſeine politiſchen Glaubensgenoſſen auf, alle ihre 
Anſtrengungen zu der Vertheidigung des Geſetzes aufzubie en. Seit 
der geſtrigen Sitzung dürfe es keine Legitimiſten, Orleaniſten und 
Bonapartiſten mehr geben, ſondern nur franzöſiſche Bürger, die in 
dem nämlichen konſervativen Lager vereinigt ſeien. Man ſchreitet zur. 
Abſtimmung. Die den Miniſter tadelnde Tagesordnung wird mit 
350 [? 305] gegen 299 Stimmen angenommen. Große Erregung. Die 
Rechte ſetzt alſo den Kampf mit Entſchloſſenheit fort. — 


Rußland und Polen. 7 


88 Petersburg, 27. Nov. Gerechtes Aufſehen in allen Kreiſen 
der Geſellſchaft macht der vor einigen Tagen in der 1. Abtheilung des 
Petersburger Bezirksgerichts unter Betheiligung der Geſchworenen 
verhandelte Prozeß gegen den griechiſchen Unterthan Fürſten Michael“ 
de Luſignan, welcher angeklagt war, ihmlals falſch bekannte Wechſel 
der Diskontobank zum Diskontiren eingereicht zu haben. Unter den 
Zeugen wurde auch der Vater des Angeklagten, Fürſt Louis de Luſi⸗ 5 
anan, vernommen. Derſelbe war in Huſarenuniform und erklärte, 8 
daß er Prinz königlichen Geblüts und zwar ein Nachkommen der Könige 
von Cypern ſei, von ſeinem Vater 40 Millionen geerbt habe, dieſes 
Vermögen ihm 1824 bei den Unruhen in Konſtantinopel geraubt je, 
von der türkiſchen Regierung aber zurückerſtattet werden müſſe. Aus 
den vor Gericht verleſenen Dokumenten ergab ſich die Richtigkeit dieſer en 
Ausſagen. Der Zeuge erklärte ferner, er fei 1828 ohne Beſoldung in 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


1 


| heute nicht mehr um derblos Ehre willen, ſondern er wird nicht ſchlech⸗ 


ter bezahlt als früher der Gehilfe. 

In dem Comptoir der großen Bankhäuſer ſitzen ſchwarz⸗ und 
blondlockige Jünglinge mit einem Gehalt, wie ihn noch kein Regierungs⸗ 
und Oberpräſident, ſondern erſt der Unterſtaatsſekretär bezieht. Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften wimmern täglich nach Redakteuren und Mit⸗ 
arbeitern, und bieten Lohn über Lohn, und die, wie die Möpſe und 
Spitze im Ausſterben begriffenen Feuilletoniſten und in Witz und Sa⸗ 
tyre machenden „Gelehrten“ werden mit 22 karäthigem Golde aufge⸗ 
wogen, und von ihren begeiſterten liebevoll beſorgten Verlegern nur 
noch mit Auſtern und Champagner gefüttert. 

Ueberall, wo man hinblickt, oder hinhorcht, fehlt es an ausreichen⸗ 
den Kräften. Kutſcher und Bediente, Köche und Kellner, Hausknechte 
und Markthelfer nehmen mit den ſich bei ihnen meldenden Herrſchaf⸗ 
ten eine ſtrenge Prüfung und peinliche Auswahl vor. Alle Handwer⸗ 
ker wiſſen ſich vor Aufträgen nicht zu laſſen, und berückſichtigen nur 
noch ihre alten bewährten Kunden, oder demüthige geduldige oder nach 
oder noch beſſer, über Gebühr daulbare Bittſteller. 

Genug, der Ausſpruch des Generals Manteuffel hat ſich buchſtäb⸗ 
lich erfüllt, und wie Alle, vom Kaiſer bis zum Bettler, „wir haben 
heidenmäßig viel Geld“, jo viel als wir nie vorher gehabt haben! 


Ueber den Steruſchunppen fall 
am 27. November liegen von allen Seiten Berichte vor, welche den⸗ 
ſelben übereinſtimmend als außerordentlich bezeichnen. Aus unſerer 
Provinz wird uns darüber Folgendes geſchrieben: 

Wohl ſelten bot der Horizont einen prachtvolleren Anblick, als 
geſtern am 27. Abends. Sofort nach Eintritt der Dunkelheit, bei 
völlig ſternenklarem, wolkenloſen Himmel, zeigte ſich ein Sternſchnuppen⸗ 
fall, wie er wohl ſelten beobachtet worden iſt. Wohin das Auge auch 
blicken mochte, überall ſchoſſen ſie gleich Feuerwerkskörpern unzählbar 
und in den herrlichſten Schattirungen von roth, gelb und weiß, bald 
schneller, bald langſamer dahin. Manche von der Größe einer Feuer⸗ 
kugel, einen prächtigen phosphoreszirenden Schweif hinter ſich laſſend, 
bis zur Kleinheit, daß ſie dem bloßen Auge kaum wahrnehmbar waren. 
Sehr oft ſcheinbar in derſelben Bahn 3 bis 4 hinter einander. Dabei 
nicht von einer Richtung aus⸗ und zu ein und derſelben hingehend, 
zeigten ſich wohl die meiſten, nah nith ausgehend und die Richtung 
nach Weſten nehmend: Tauſende gingen jedoch ſowohl nach Nordoſt 
und Süd. Es wurde jedoch keine beobachtet, die unterhalb des Zenith 
aufgeſtiegen und durch denſelben nach einer anderen Richtung gegangen 
wäre, vielmehr verbreiteten ſie ſich von dort aus, oder doch nahe dem⸗ 
ſelben radienförmig nach allen Richtungen. Vielleicht geben Fachleute 
über gerade dieſe Erſcheinung uns noch nähere Aufklärung. Bei die⸗ 
ſem Feuerwerk über den ganzen Himmel wetterleuchtete es im Oſten 
als Begleitung in ziemlich regelmäßigen Intervallen bis gegen 7 Uhr. 
Gegen 9 Uhr erſchienen bei ziemlichem Winde von S.⸗W. einzelne dun⸗ 
tele Wolken am Horizonte und erhöhten den intereſſanten Anblick wo⸗ 


möglich noch durch das zeitweilige Verſchwinden und Wiederhervortre⸗ ; 
ten der Meteore, deren Fall bis 12 Uhr, fo lange meine Beobachtung 
währte, in ungeſchwächter Kraft fortdauerte. Windrichtung S.⸗W, 
Barometer 27,9, Thermometer 10 Grad Wärme Reaumur. 18 
In der „Schleſ. Ztg.“ berichtet Prof. Dr. Galle über das Na⸗ 
turphänomen aus Breslau Folgendes: Am geſtrigen Abend wurde 
auf der hieſigen Sternwarte eine überaus großartige Sternſchnuppen⸗ 
Erſcheinung beobachtet, die in Bezug auf die Zahl der Meteore nur 
mit der des 13. November 1866 und einigen früheren Erſcheinungen 
dieſes letzteren Meteor-Schwarmes verglichen werden kann. In dem 
anderthalbſtündigen Zeitraum von 6 Uhr 20 Minuten bis 7 Uhr 50 
Minuten wurden etwa 3000 Meteore, demnach in der Minute durch⸗ 
ſchnittlich über 30 gezählt. Gegen 7¼ Uhr fielen innerhalb 5 Minuten 
gegen 500, demnach in der Minute 100, oft innerhalb einer Sekunde 
viele faſt gleichzeitig. Gegen 8 Uhr trübte ſich der Himmel und die 
Fortdauer der Erſcheinung konnte nur durch Wolkenlücken wahrge⸗ 
nommen werden; bei einer nochmaligen Aufheiterung um 1 Uhr Nachts 
war die Zahl der Meteore abnehmend. Das aſtronomiſche Intereſſe 
bei dieſen Beobachtungen richtete ſich vornehmlich auf die Ermittelung 
des ſogenannten Radiationspunktes oder des Punktes am Himmel, von 
welchem die Meteore auszugehen und nach allen Richtungen hin zu 
divergiren ſchienen. Derſelbe trat bei der ſehr großen Menge nach 
kurzer Zeit mit großer Beſtimmtheit hervor und lag am Fuße des 
Sternbildes der Andromeda, in etwa 22° gerader Avffteigung und 42% 
nördlicher Abweichung. Da gegen Ende des November die Erde die 
Bahn des bekannten bielaſchen Kometen in deſſen niederſteigenden 
Knoten durchſchneidet, To verglich Profeſſor Galle alsbald dieſen 
beobachteten Radiationspunkt mit dem Richtungspunkte, von welchen 
her Partikeln des Bielaſchen Kometen an dieſem Tage der Erde be⸗ 
gegnen müſſen und den derſelbe gelegentlich bereits vor fünf Jahren 
(bei Auffindung der Relation zwiſchen den April⸗Meteoren und dem 
erſten Kometen von 1861) berechnet hatte, und fand in der That die 
vollſte und genaueſte Uebereinſtimmung. Es iſt demnach keinem Zweifel 
unterworfen, daß dieſe Sternſchnuppen aus verſtreuten, der Erde be⸗ 
gegnenden Partikeln des Bielaſchen Kometen beſtanden, welcher Komet 
bei ſeiner 7jährigen Umlaufszeit grade in dem gegenwärtigen Jahre 
und erſt vor wenigen Monaten (Anfangs September) durch dieſen 
Punkt feiner Bahn und am Anfange des Oktober durch feine Son⸗ 
nennähe gegangen iſt. (Dieſelbe Anſicht haben inzwiſchen auch 
die Profeſſoren Förſter (Berlin) und Klin kerfues (Göt⸗ 
tingen) übereinſtimmend ausgeſprochen. Red. der Poſener Zei⸗ 
tung.) Die Schiaparelliſche Entdeckung des Zuſammenhanges 
zwiſchen den Sternſchnuppen und den Kometen findet daler 
durch dieſe Beobachtungen eine neue Beſtätigung, als das dritte um, 
zweifelhafte (oder mit Einſchluß der April⸗Meteore vierte) Beifpieg 
dieſer Art. Fernere Beobachtungen noch während der ganzen folgen⸗ 
den Woche, wo die Witterung es geſtattet, würden wünſchenswerth 
ſein und müſſen genauere Mittheilungen noch vorbehalten bleiben. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 2. Dezember. 
Die Kriſis in Frankreich am letzten Freitag iſt durch die Abſtim⸗ 
mung der Nationalverſammlung nicht beendigt, ſondern vertagt worden. 


Um uns die Bedeutung dieſer Vorgänge klar zu machen, wird es gutſein, noch 
einmal auf die Geſchichte der letzten Wochen bis zum Ausgangspunkt der | 


Kriſe zurückzublicken. Herr Thiers hatte, vielleicht verleitet durch die 
Ovationen, welche ihm aus vielen Theilen der Bevölkerung nach dem 
Gelingen der Anleihe und der Räumung einiger Departements zu 
Theil geworden waren, es an der Zeit erachtet, die Frage nach der 
definitiven Verfaſſungsform an das Land zu ſtellen. Am 13. Nopbr. 
brachte er ſeine Botſchaft ein, worin er als regelmäßige Regierung die 
„konſervative Republik“ verlangte. 

Die Rechte antwortete auf dieſen „Staatsſtreich“ am 18. Novem⸗ 
ber mit der Interpellation Changarnier's, der die Rede Gambetta's 
zum Anlaß nahm, um der Regierung ihr Liebäugeln mit dem radika⸗ 
len Republikanismus uns vorzuwerfen. Obwohl die Tagesordnung 
Mettetal's mit 267 gegen 117 Stimmen angenommen wurde, ſtellte 
Thiers, dem dieſes Vertrauensvotum zu ſchwach erſchien, abermals 
die Vertrauensfrage und machte davon ſein Verbleiben im Amte ab⸗ 
hängig. Die auf den Antrag Kerdrel's eingeſetzte Kommiſſion, wel- 
cher die Botſchaft des Präſidenten ſeit dem 22. November zur Prü⸗ 
fung vorgelegen, hat nun am 29. d. M. Bericht erſtattet, fie ver⸗ 
langte ein verantwortliches Miniſterium und Thier's Fernbleiben von 
den Debatten der Nationalverſammlung. Dieſer Antrag ſah einem 
Mißtrauensvotum wie ein Ei dem andern ähnlich. Die Verſammlung 
nahm indeſſen des Juſtizminiſters Dufaure Antrag an, welcher dahin 
geht, eine Kommiſſion von 30 Mitgliedern einzuſetzen, welche beauf— 
tragt iſt, einen Geſetzentwurf über das Maß der der öffentlichen Ge- 
walt beizulegenden Rechte und die Bedingungen der Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit auszuarbeiten. Der Antrag, deſſen Annahme Herr Thiers als 
vollſtändiges und unbedingtes Vertrauensvotum zu betrachten beſchei⸗ 

den genug iſt, wurde mit einer Majorität von 36 Stimmen beſchloſ⸗ 
ſen (370 gegen 334), alſo mit einer verhältnißmäßig geringeren Ma⸗ 
jorität als die ominöſe Tagesordnung Mettetal's, dieſelbe, welche 
der Präſident als Vorwand für die Drohung mit feinem Rüde 
tritt benutzte. 
ie Die Kammer war augenſcheinlich au grand complet. Von allen 
Parteien waren alle Kräfte aufgeboten, eine ſolche Ziffer iſt bei allen 
früheren Verhandlungen kaum dageweſen. Außerhalb des Sitzungs⸗ 
gebäudes hatte ſich das gute Volk von Paris ebenfalls in erkräcklicher 
Zahl eingefunden. Seit 5 Uhr Morgens (ö) drängte man zu den Tri⸗ 
bünen, um ſich den „großen Moment“ nicht entgehen zu laſſen. Man 
zahlte für die Karte zweihundert Franken. Außerhalb wie innerhalb 
des Verſailler Theaters ſind Land und Leute dieſelben. Ueber die Be⸗ 
deutung dieſer Abſtimmung können wir uns des Kommentars füglich 
enthalten. Sie iſt durch die Erklärung des Präſidenten gegeben, daß 
es ſich für ihn nicht um die Miniſterverantwortlichkeit, ſondern um 
die Vertrauensfrage handle. Wenn er dieſes Vertrauen nicht voll⸗ 
ſtändig und unbedingt beſitze, werde er zurücktreten. Eine Majorität 
von 36 Stimmen war die Antwort darauf. Und für dieſes Reſultat 
hatte Hr. Thiers das ungeheure Opfer gebracht, ſich und ſeine Bot⸗ 
ſchaft ſelbſt zu dementiren, indem er erkläre: Sein Vorſchlag ſei nicht 
dahin gegangen, eine definitive Regierungsform zu rroflamiren. Aber 
auch fonſt machte Hr. Thiers der Rechten vergeblich die weiteſtgehen— 
den Konzeſſionen. Vergeblich ſprach er von einer Partei der Unord⸗ 
nung, von Sozialismus und Atheismus, von der unklugen Politik des 
Kaiſerreichs, welche den Papſt dynaſtiſchen Intereſſen geopfert habe. 
— Worte, welche auf dem Monte Citorio ſicherlich nicht ungehört 
verhallen werden. Und für das Alles 36 Stimmen! Aber Hr. Thiers 
hat ſich für dieſen Fall vorgeſehen. Der „Independence“, welche ſich 
in Verſailles mit einem ſpeziellen Depeſchendienſt verſorgt hat, wurde 
Tags zuvor bereits telegraphirt: „Selbſt wenn die Majorität gering 
ſein ſollte, wird Hr. Thiers bleiben. Man hofft auf 40 Stimmen.“ 
Die Prämiſſe iſt erfüllt, die Kriſis iſt für den Moment wenigſtens 
nicht mehr acut, Hr. Thiers wird ſeine ſchon ſo oft bewährte Selbſt⸗ 
überwindung ohne Zweifel auch in dieſem Falle bethätigen. Der 
„Köln. Ztg.“ wird aus London berichtet, daß Prinz Napoleon da⸗ 
ſelbſt angekommen und ſofort nach Chislehurſt weitergereiſt ſei, wo 
angeſichts der Wirren in Frankreich große Aufregung herrſche. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
> B-- -. 


= Luftröhrenkatarrh, Huſten. 


. An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 


Berlin, 5. April 1872. Ihr B hat auf den ver⸗ 
alteten Luftröhrenkatarrh außerordentlich günſtig gewirkt. 
Alb. Becker, Komponiſt, zur 57. — Nachdem ich 
laut 1 Verordnung Ihre Mal 97 ⸗Chokolade ſtatt 
Kaffee gebrauche, erbitte ich mir noch Bruſt⸗ Malzbonbons 
gegen den Huſten. F. Cohn, Neue Friedrichsſtr. 30 in Berlin. 


Verkaufsſtellen in Poſen: 1 8 5 Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessaer, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und „ 65 in Neutomys! 
v A. Hofbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A. 
8 Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
& Co; in Schroda Herr Fiechei Baum; in 

a e Herr Herrm. Ziegel; in Hleſchen: I. 
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| alen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry ven Londen“ 


Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Mediein und ohne Koſten 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciöre du Barry von London, die 
ei Exwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
und 3 erſpart. 
. Lu aus 75,000 Geneſungen an Magen⸗, Nerven-, Unterleibs⸗ 
u ungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüfen-, Nieren: und Bla⸗ 
5 — en auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


Certificat Nr. 64.210. 

Neapel, 17. April 1862. 
Mein Herr! In Beer einer Leberkrankheit war ich ſeit fichen 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden 
: aller Art. war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort⸗ 
. Ne Sch ane 9 N —.— mn rede ng io 
Hr einen enblick der e lie 
Nabel n im Wbchſten Grade melancholiſch. Viele Nerzte hatten ihre Kun 


BE 
2 


* 


„(Nur die Gewinne über 4 Thaler find fügt) betreffenden Nummern in 
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erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe i Ihre Revalescière verſucht und jetzt, a ich drei Mo⸗ 
nate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Die Revalescière 
verdient das höchſte Lob, ſie hat mir die Sefundheit völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Dan 
Marquise de Brehan. 
h ahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
35 6 50 Mal ihren Preis in N 
In Blechbüchſen von ½ MALEN 18 Sgr., 1 Pfund 1 fan 5 Sgr., 
: En und 1 er 27 Sar. 8 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
Pfund 18 Thlr. Revalesciere chocolatee in ae 
5 ablater für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 

48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Rey alesciere-Bisquiten in Büchſen & 1 Er 
5 For. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Ahr, 
& Ev. in Berlin, 178 Fririchitraie; in Poſen: Rothe Avotheke 
A. Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne in; Polmiſch⸗ Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
4 berg, Firma; Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
ngel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
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und 


ee bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
ändlern. 


ier Ei nbabn. 


Die Arta der Oels-Gneſener Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft werden hierdurch gemäß § 6 der Geſellſchafts— 
Statuten aufgefordert, die zweite Einzahlung von Zehn 
Prozent 

auf die Stamm⸗Actien mit Thlr. 10 — Sgr. 


abzüglich der Zinſen laut 8 8, 1130 
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daher netto mit Thlr. 19 10 Sgr. 
per Stamm⸗Priogitäts⸗Aectie 


in der Zeit: Re: 
vom 16. bis inkl. 18. Januar 1873, 


bei dem Bankhauſe Mendelssohn & Co. zu Berlin, 7 600610 Ka En 52 (10) 67.75. 340 58 (251 66 76 8) 95 
bei dem Schlesischen Bankverein zu Breslau, 489 (10, 517 (10) 608 20 66 (10 92 704 (10) En 8 1 0 
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bei der Kreiskom::unalkasse zu Militsch, 
bei der Kämmereikasse zu Krotoschin, 
bei der Kämmereikasse zu Wreschen, 
gegen Empfangnahme der Quittungsbogen und in Rück⸗ 
gabe der früher empfangenen Interimsquittung zu leiſten. 
Breslau, den 28. November 1872. | 


Der Aufſichtsrath. 
(gez.) Graf v. Maltzan. 
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Parentheſe beige 
Berlin, 27. Novbr. Bei der heute beendigten Ziehung find 
Ben en gezogen worden: 
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Die Kein amtlichen 1 0 erſchienen am Sonn⸗ 8 
abend, Nachmittags, den 30. d bei Herrn H. C. Hahn, Prinzen“ 
ſtraße 40 und in der A. J. Obi 9 1 5 Buchdruckerei, Adlerftr. 14. E 


wer Wr m a Dan ih Fe ng At 1 (2 ie 
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u. 566. Montag. Beilage zur Paſener Zeitung. 


D ienſte gekreten, habe den Dienfter, aber nicht den Unter⸗ 


— — 


2. Dezember 1872 


— Am Sonnabend beendete Frau Anna Glenk mit dem Töpfer⸗ Pauſe zwichen Uu n Gängen des Diners wurden theils Chor⸗ 


5 — geleiſtet, und ſei 1818 mit ſeinem Sohne nach Petersburg ſchen Luſtſpiel: „Die Einfalt vom Lande“ ihr diesmaliges Gaſtſpiel. 4 e Aerwäß un a 3 SR e 
= x R 2 i 8 . 111 0 . be 3 n ndestiede geſungen die „Andacht“ von 
Studie der Sohn ſei auf der Univerſität geweſen, habe aber feine | Das Haus war ausverkauft, ſogar das Orcheſter geräumt, und der] Schmidt⸗Weyda und zum Schluß „Mein Schifflein“ Won Beſchnitt. 


u nicht beendet. Der Vater hatte viele Prozeße, die Familie 
Auge großer Armuth. In dieſer Noth hatte ſich nach Ausſage des 
e ein gewiſſer Gorski erboten, ihm Hülfe zu leiſten. Dieſer 


außerordentlich rege Beifall wird der Künſtlerin aufs Neue die leb] Auch wurden mehrere Toaſts auf den Kaiſer, die Loge, das Gedeihen 
haflen Sympathien des Publikums für fie bewieſen haben. Frau] des Geſan vekeins abe die Frauen ausgeht Ene Sangean 
Glenk begiebt ſich von hier nach Breslau und wird dort am Lobe zum Beſten der Armen der Loge ergab einen Ertrag von 22 Thlr. 

Br — Polizeiliche Mittheilung. Gefunden wurde eine Cylinder⸗ 


u gerathen, Wechſel zu diskontiren. Aus der Gerichtsver⸗ ] theater gaſtiren. Inzwiſchen iſt ein neuer, hierorts allſeitig beliebter . een \ 
en Mg ergab ſich, daß der Angeklagte der Petersburger Diskonto- | Schaufpielgaft eingetroffen: Herr Otto Lehfeld, deſſen letztes ber⸗ 1 900 e ede de Art e Nen n 
mn einen Geldwechſel auf 12,000 Rubel präſentirt hatte. Nachdem liner Gaſtſpiel von großen Erfolgen begleitet war. Der gefeierte broſche, N itimgtions⸗ und Militär⸗Papiere in einer alten Brieftafche 
n ihm i Künſtler wird auf unſerem Stadttheater in ſechs ſeiner Glanzrollen | und ein ſchwarzeidener Regenſchirm mit runder Holzkrücke. 2 


ihm indeß in der Bank erklärt hatte, daß man daſelbſt nur kauf⸗ 
a e Wechfel diskontire, präfentirte der Angeklagte am 13. April 
eine aufmänniſche Wechſel, die von einem zarskoje⸗sſeloſchen auf 
nen moskauſchen Kaufmann ausgeſtellt, mit Blankogiros des letzteren 
ware 8 petersburger Kaufmanns 1. Gilde A. J. Teljeshkin verſehen 
lautet und von denen einer auf 4000, der andere auf 1000 Rubel 
nan e. In der Bank unterzeichnete er ſich als Gutsbeſitzer und Kauf⸗ 
* Gilde, Wojeechowicz. Dieſe Wechſel wurden in Kommiſſion 
wol en. Als nun der Angeklagte am folgendem Tage das Geld erheben 
gellte, wurde er verhaftet, da ſich bereits herausgeſtellt hatte, daß die 
el falſch waren und die beiden bemerkten Kaufleute gar nicht 
u iven, Teljeshkin jedoch erklärte, Wechſel in Blanto niemals girirt 
en nden. Das Gericht verurtheille den „ariechiſchen Unterthan, Für 
und Ar chael de Luſignan, der den Titel König von Cypern, Jeruſalem 
u 


n niit der Daft RR ’ 5 — Diebſtähle. In der Nacht vom Donnerſtag zum Freita 
5 — be m aktie 855 abet 175 ſch ach Feel wurden von einem Diebe, welcher ſich abſichtlich in eine Date 
viel: „Bon Schwert“ beginnen. Daran ſchließ mag] hatte einſchließen laſſen, 9 Thlt,, ein Portemonnaie mit Inhalt, Hä⸗ 
Richard III., und in weiterer Folge Shylok, Mephiſto, Othello und ringe, Zigarren, Ligueure und ein Paar Stiefel geſtohlen. Der 72 — 
Nathan. f en ſich aus 2 vokale as 5% near daß er 15 Rollſalou⸗ 
une ie Bahn Oels⸗ zun ; ſie von innen aufgezogen und das Schaufenſter geöffnet hatte. — Mit⸗ 
n ber die B M ee Gneſen und ihre Erweiterungen telſt Einbruchs wurde qus einem Waſchhauſe in der Büttelſtraße ein 
bringt die „Bromb. 3 g. fo genden Artikel: kupferner Keſſel ge Ohle. > 
Den Bau hat die Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft Pleßner und Comp. — Ber ohalveränderungen in der Armee. Blume, Oberſt⸗ 
zu Berlin übernommen, Der Bau beginnt ſpäteſtens im nächſten | Lt. vom 6. Bad. Inf. Regt. Nr. 114, mit der Führung des 1. Rhein. 
Jahre. Die Vorbereitungen ſind ſämmtlich endgültig heſchloſſen wor⸗] Inf. Regts. Nr. 25, unter Stellung à la suite deſſelben, beauftragt. 
den und die definitive Genehmigung des Miniſters iſt in Kurzem zu v. Ribbentrop, Major, aggreg dem Garde⸗Füſ. Regt., in das 6. 
erwarten. Die anliegenden Kreiſe haben ein Siebentel der Stamm⸗ Bad. Inf. Regt. Nr. 114 einrangirt. v. Weinzierl, Hauptm. und 
Aktien im Betrage don circa 700,000 Thaler übernommen, Hergabe] Komp. Chef im 3. Bad. Inf. Regt, Nr. 111, unter Beförderung zum 
von Grund und Boden iſt bis jetzt ausgeſchloſſen. Die Fortfegung | überzähl. Major, dem Regt. aggregirt. Hornhardt, Major, aggreg. 
dieſer Bahn von Gneſen direkt an Aussicht zur Verbindung mit; | dem 1. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 13, in das Regt einrangirt. v. Dufay, 
der Oſtbahn iſt von der Geſellſchaft in Ausſicht genommen. Eine leb⸗ Chef vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, unter 
hafte Betheiligung ſeitens der Kreiſe und vornehmlich ſeitens der ähl. Major, als aggregirt zum 1. Weſtfäl. Inf. 
Stadt Bromberg als der bedeutendſten auf der ganzen Eiſenbahnlinie, 5 | u 
wird gewünſcht. Wir haben 0 genommen, mit den Herren 


menien führt“, zum Verluſtſaller Standes⸗ und Perſonenvorrechte 
dal zur Verbannung ins Gouv. Jeniſſeisk. Dieſes Urtheil wird, ſo⸗ 


- d > 2 
weiden Rechtskraft erhalten, der Begutachtung des Kaiſers vorgelegt Dirigenten der bejeichneten Cienhnengelellihaft; den. AO ggenſtaud in 


einer Konferenz zu beſprechen, welche uns der Abgeordnete für Brom⸗ 
berg, Herr Rittergutsbeſitzer Wehr⸗Kenſau, verſchaffte, und können 
als Reſultat dieſer Besprechung hinſtellen, daß die Baugeſellſchaft 
Pleßner und Co. zur Weiterführung der Bahn auf Bromberg unter 
gleichen Bedingungen bereit ſein würde, und daß nach Fertigſtellung 
diefer Strecke, die Weiterführung der Bahn bis b folgen dürfte. ion ernannt. v. Khuon⸗Wildegg, Oberſt⸗Lt. vom 1. Weſt⸗ 
Wegen des Baues der Konitz»Stolper Bahn ſind Anträge bei der fäl. Inf. Regt. Nr. 13. mit Penſign zur Disp. geſtellt und gleichzeitig 
Berlin⸗Stettiner Geſellſchaft gemacht worden und ſoll dieſe dem Pros zum Bezirks⸗Kommpr. des 2. Bats. (Offenburg) 4. Bad. Land Regts. 
jekte nicht abgeneigt fein. Die näheren Bedingungen find jedoch noch | Pr. 112 ernannt. Stein, Paste 8 von der Inf. des 1. Bald. (Crossen 
nicht feſtgeſtellt. — Dem Bromberger Eiſenbahn⸗Komite geben wir | 2. Brandenburg. Landw. Regts. Nr. 12, als Major mit Penſion und 
anheim, ſich mit dieſer An elegenheit möglichſt bald und eingehend zu ſeiner bisherig. Uniform der Abſchſed bewilligt. Gr. v. d. Groeben, 
beſchäftigen und mit der oben genannten Bau⸗Geſellſchaft in Verbin⸗] Gen. Lt. und Kommdr. der 5. Dipiſion, in Genehmigung feines Ab⸗ 
dung zu treten. Erwähnen wollen wir noch, daß ſchon jetzt auf ſchiedsgefuches mit Penſion zur Disp. geſtellt. 5 

eine Ablenkung der Gneſener Bahn von Bromberg von anderer Seite "A he, 1. Dezember. In der heutigen Vorverſammlung der 


hingearbeitet wird. r EN} 8 4 a 2 

N 17 R RE deutſchen Wahlmänner wurde der Rittergutsbeſitzer von Lucke auf 
Id, $ ü 5 

| Als neuer Beweis für die ſeltene Fruchtbarkeit dieſes Jahres Ulbersdorf bei Frauſtadt, nachdem er ſeine Stellung zu den politiſchen 


ſind uns einige ziemlich reife Ananas⸗Erdbeeren freundlichſt Ta 2 vn : - . ; 
3 gesfragen präziſirt und die in den Zeitungen in letzter Zeit ange⸗ 
überſandt worden, welche geſtern (am 1. Dezember) auf einem Gute regten Zweifel an ſeiner liberalen Geſinnung widerlegt, einftimmig 


bei Pudewitz gepflückt wurden, wo fie frei im Garten gewachſen ſind. a ak : 

Man ſchreibt uns: Am geftrigen Tage beging 'einer unſerer geach⸗ als Kandidat der deutſchen Partei für den Landtag proklamirt. 
tetſten Mitbürger und bekannteſten Aerzte, der königl. Stabsarzt a. | 5 
D. Herr Laube ſein fünfzigjähriges Amtsjubiläum. Von einigen ſeiner 
näheren Bekannten, denen die Thatſache bekannt geweſen, war in 
aller Stille Feſtvorbereitungen getroffen worden, und ſo ſah eine Ge⸗ 
ſellſchaft von nahezu vierzig Perſonen den würdigen Jubilar bei einem 
ſehr belebten Feſtmahle im Hotel Mylius in ihrer Mitte. Der Ju⸗ 
bilar, der links von ſeinem blumenbekränzten Seſſel ſeinen älteſten Sohn, 
5 Hauptmann Laube, rechts einen ſeiner älteſten Lebensfreunde 
und gegenwärtigen Schwager Herrn General Wollenhaupt aus Glogau 
zu nüchſten Nachbarn und feinen jangeren Sohn und ſeinen Schwie⸗ 
gerſohn zum Gegenüber hatte, wurde bald nach Beginn des Feſteſſens 
durch Herrn Profeſſor Dr. Tiesler im Namen des Ausſchuſſes, wie 


Petersburg, 27 November. Nach der kurzen Friedenszuverſicht 
» Ag die (ruſſiſche) Börſenzeitunz aufs Neue die Ehaneen eines etwai⸗ 
zun preußiſch⸗öſterreichiſchen Angriffes gegen Rußland. Die kleinen 
eſtigungen von Kowno, Grodno, Dubno erlauben vollkommen ein 
dit ſchenſchieben maſſenhafter feindlicher Streitkräfte und die Strecke 
m oskau liegt dem Feinde vollkommen offen da. Petersburg hat 
nan nie als ſonderlich ſicher angeſehen, der Schutz des kronſtädter 
Maas iſt mehr als problematiſch. Die polnischen Feſtungen 
an (alias Nowogeorgiewsk) und Zamosc (oder Iwangorod) bil⸗ 
u dit den Mittelpunkt der ſtrategiſch wichtigen Eiſenbahnen, ſon⸗ 
nic das unbefeſtigte Warſchau; ebenſo könne auch ſtiew Südrußland 
5 cht ſchützen. Die Börſenzeitung verlangt daher die Befeſtigung von 
ee im größten Maßſtabe und die Anlegung von noch einer 
e 
b 


nfeſtung am Dnieper; beide ſollten mit einander und mit Peters⸗ 
5 und Moskau durch direkte Linien verbunden ſein. Endlich ſollte 
buch Petersburg ähnlich wie Paris befeſtigt werden; die Anlegung 
don Forts und breiten Kanälen würde nirgends durch Terrainſchwie⸗ 
5. keiten gehindert. Das Erdreich bei Petersburg würde dann weni⸗ 
ber ſumpfig werden und die Anlegung von Gemüſegärten zur Nah⸗ 
ung der Belagerten im weiteſten Umfange geſtatten. Der Wunſch 
ach einer Befeſligung Petersburgs wird hier nicht zum erſten Male 
dusgeſprochen. Die Einnahme und Zerſtörung der Newaſtadt von 
unland aus wurde 1789 nur durch eine im Heere Guſtavs III. 
ausgebrochene Meuterei gehindert. Auch verhehlte man es ſich nie 
daß ein einziges Schiff, welches bei Kronſtadt im Kriege durch⸗ 
Üpfte, von er Newa aus ſofort die Adınirafität, die Peter Pauls Fe⸗ 
ng und das Winterpalais zuſammenſchießen könnte. 
Warſchau, 29. Novbr. Der Nationalhaß der Polen gegen 
Ruſſen iſt ſprichwörtlich. Derſelbe wird aber ſeit dem Aufſtande 
don 1863 von den Ruſſen vollſtändig erwidert und vielleicht überboten. 
Ales Böfe, was in irgend einer ruſſiſchen Ortſchaft, in der ein oder 
Mehrere Polen leben, geſchieht, wird ohne Weiteres dieſen ſchuld ge⸗ 
beben. Ein neues Beiſpiel des ruſſiſchen Polenhaſſes wird aus dem 
Städtchen Nolinsk, im Gouvernement Wiatka, berichtet. In dem ge⸗ 
nannten Städtchen entſtanden unlängſt kurz nach einander zwei unbe⸗ 
deutende Feuersbrünſte. Durch die erſte wurde ein Haus, durch die 
weite drei Häuſer zerſtört. Da in dem Städtchen 70 verbannte Polen 
ſich aufhalten, ſo wurde denſelben von der Bevölkerung faſt einſtimmig 
dag Brandunglück ſchuld gegeben. Der von der aufgeregten Bürgers 
ſchaft gedrängte Gemeinderath richtete am Tage nach der zweiten 
e an den ede de in Wiatka das telegraphiſche Erſu⸗ 


Vermiſchtes. | 90 5 
* Strehlen, 26. . [Seltene Jagdbeute.] Am 24 


ten, ein ſol weder in natura, noch im Bilde je geſehen zu 
haben (%, brachte be ede mann ſeine Beute zur Sta 2 


weit an ga a auch die benachbarten Förſter verſicher⸗ 
ö e 
langem, verge lichem Funden und Fragen entdeckte er einen e 
0 egte 
an 3 


ten“, der von Ornitho 
Mild als non An; 


nowo Gorka, Frau Coelle a. Jaifowo, Vogt u. Sohn a. Oſtrowo, 


chen, den Befehl zu ertheilen, daß ſämmtliche in Nolinsk wohnende 
Polen verhaftet, die Brandſtifter unter ihnen ermittelt und die übrigen 
nach andern Gouvernements deportirt werden. Der Gouverneur be⸗ 
auftragte noch an demſelben Tage ebenfalls auf telegraphiſchem Wege 
den Kreischef, ſich ſofort nach Nolinsk zu begeben, die der Brandſtif⸗ 
tung am meiſten verdächtigen fünf Polen in Haft zu nehmen, den 
minder Verdächtigen den Aufenthalt in andern Städten des Gouverne⸗ 
ments anzuweiſen und die übrigen unter ſtrenge Polizeiaufſicht zu 
Rollen. Es iſt nickt recht klar, ob der Gouverneur dieſen Befehl er⸗ 
heilte, weil er ſelbſt an die Schuld der Polen glaubte, oder nur in 
ber Abſicht, um den von der Volksjuſti) Bedrohten das Leben zu retten. 
e einstimmig gegen die Polen erhobene Beſchuldigung der Brand⸗ 
lüftung erſcheint um ſo weniger gerechtfertigt, als gleichzeitig in No⸗ 
Ungt drei aus Sibirien entflohene ſchwere Verbrecher ergriffen und 
zur Haft gebracht wurden. Wäre es nicht natürlicher geweſen, daß 
ber Verdacht der Bevölkerung ſich egen dieſe gewendet hätte? — Die 
Veftung Litthauiſch⸗Breſt ſoll nach einer Anordnung des Kriegsmini⸗ 
eriums mit vorgeſchobenen Forts umgeben werden und iſt der Bau 
derſelben bereits in vollem Gange: Schon ſeit Beginn des Herbſtes 
find bei den Bauarbeiten jenſeits der über den Bug führenden Brücke 


Jahre 1872 angekauften Pferde yon ans und haben vor allen Dingen 
zuerſt zu konſtatiren, daß ſie gegen 

tauglichen und ae 1 — \ 3 

größte Theil (44 Stück) auf den Regierungsbezirk Pofen, und nur 
3 Stück auf den Regierungsbezirk Bromberg kommen. Im Ganzen 


Schneider a. Myslatkowo, Schneider a. Proeyhn, Frl. v. Treskow 4 


* 


dzieſener und Wongrowitzer zum Theil bedeutend zurückgegangen ſind, 
galten ſie ſich 5 allen andern Kreiſen der Provinz gehoben hat. 


Holdheim d. Berlin, Gminder a. Köln, Waſum a. Pardubitz 


1 Inſp. Schmidt a. Karczewo, Rent. v. Przezozleckt aus 


ter d u N { ; ; (id an Händler bezahlt), und, dex a. Kiel, 5 115 
gegen 3000 Soldaten und Arbeiter aus dem Innern Rußlands be- Preis nur 260 Thlr. (Poſen, a 1: X GASTHOF zun STADT LEIPZIG, Inſp. Klinder a. Rawicz, Lieferant 
e. 11 8 Wente d re Re 981 en Hofmann a. Barchfeld, Wirthſch.⸗Inſp. Gieſe a Kuszewo, die Land⸗ 


wirthe Günther a. Wierzonka, Palacz a. Buk, Opernſänger Lück aus 
Königsberg, die Gutsh, Jankowski a. Schachorek, Wege d. Miynlowo 0 

NKRUAGS HOTEL. Lehrer Fete a. Harthe, Probſteipächt. S: ul 
kowski a. Bentſchen, Rittergbſ. roßmann a. Garby, Sekr. Markgraf 
g. Samter, Techn. Pfeiffer a. Grätz, Kaufm. Artmann a. Breitenberg, 
Saftwirth Weber a. Beesker⸗Hauland, Geometer Heine g. Tarnowitz. 
— . — 


An Beiträgen für die Ueberſchwemmten ſind nachträglich bei 
uns eingegangen: 5 

Für Stektin: Lehrer Jacob in Sulmierzyee geſammelt 2 Thlr. 
8 Sgr. 6 Pf., von den deutſchen Bewohnern Goſtyn's 4 Thlr., gefam⸗ 
melt vom Dom. Neuwelt Witt 4 Thlr., H. Roeſtel in Samter 2 Thlr., 
K. O. S. in B. 1 Thlr., N. in B. 1 2. 

Für Stralfund: Von den deutſchen Bewohnern Goſtyn's 4 Thlr., 
„O. S. in B. 1 Thlr., A. Groſſe 1 Thlr., E. W., werin a. W., 
15 Sgr., bei einem Vergnügen 1 Thlr. 10 Sgr. — 

Für Eckernförde: Von den deutſchen Bewohnern Goſtyn's 
Thlr., K. O. S. in B. 1 Aal N. in But 1 Thlr., gefammelt bei 
einer Jubelfeier 28 Thlr., F. Peterſen, Maler, 5 Thlr. 

— — 


20% Savas Die 
3. T0 


55 hat Graf Cieſzkowski dieſe Idee andauernd im preußiſchen Land⸗ 
tage angeregt und zuletzt im Jahre 1867 der bekannte deutſche Polen 
ſchwärmer Dr. Metzig. Diesmal iſt der Gedanke, auf's Neue in dieſer 
Angelegenheit einen Autrag an das Abgeordnetenhaus zu richten, vom 
Abgeordneten Domſyndikus Wegener, bekanntlich auch Mitglied der 
hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung, angeregt worden. 


— Der allgemeine Männergeſangverein feierte am Sonn⸗ 
abend fein 21. Stiftungsfeſt in dem Logenſaale mit Liedertafel und 
Tanzkränzchen. Eröffnet wurde das Feſt durch das Bundeslied von 
Lachner mit Inſtrumentalbegleitung unter Leitung des techniſchen Di⸗ 
rigenten des Vereins, Hrn. Kantor Bienwald. Während der 


2 
r 


1430 nimmt 
Annoncen⸗Bureau, 
Farlsſtraße 28, entgegen 


kale, Magozinſtr. 1, echten 


öffentlich verſteigern. 
N 


Bekanntmachung. 


Ju unferer 5 vom 
18. November d. J. (Beilage der Poſener 
Zeitung vom 26. November Nr. 556) 
— nachbenannte Druckfehler vorge⸗ 
mmen: über 500 Thaler, 
ſtatt Nr. 11 5116 Kadzewo, Kreis 
Schrimm, ift zu leſen: 
Nr. 19 5116, und 
ſtatt Nr 56 2859 Ujazd und Leka 
groß, iſt zu leſen: 
Nr. 56 2859 Ujazd und Leka klein, 
was hierdurch berichtigt wird. 
Poſen, den 20. November 1872. 


General⸗Landſchafts⸗Direktion 


Bekanntmachung. 
Die im Artikel 13 des Handelsgeſetz⸗ 
buchs vorgeſchriebenen Bekanntmachungen 
werden in dem Jahre 1873 für unſeren 
Gerichts bezirk durch: 


„ die Poſener Zeitung, 

b den deutſchen Reich⸗Anzeiger, 

©. die Berliner Börfen-Beitnng, 
veröffentlicht werden. 

Die auf die Führung der Handels⸗ 
Regiſter ſich beziehenden Geſchäfte wer- 
den für di ſelbe Zeit durch den Kreis. 
Richter Nolte und Kreisgerichts⸗Sikre 
tär Krüger bearbeitet werden. 

Wollſtein, den 28. November 1872. 

Königl. Kreisgericht. 

Infolge Verfugung vom 23. Novem- 
ber 1872 find an demſelben Tage in 
unſerem Firmen⸗Regiſter folgende Fir⸗ 
men gelöſcht worden: 

1, die sub Nr. 1 eingetragene Firma: 
„Mareus Haaſe“, 
wegen Umzu etz des Inhabers nach 


oſen, 
2. die sub Nr. 19 eingetragene Firma: 
“ 


„Jacob Kaſtan“, 
wegen Umzuges des Inhabırd nach 
Breslau, 
Pleſchen, den 28. November 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Das zum Johann Ludwig Kön 


am 18. April 1873, 


Vormittags 9 ½ Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht ver. 
kauft werden. 


Der Grundfiener unterliegen 7525054 deren Amortiſation 


Empfangs berechtigten und unverzinſet 


2 u air 
Shit. Meinertrag. Bar Gebäudeſteuer 


= ſind 222 Thlr. Nutzungswerth veranlagt. 


Die Kaufbedingungen, ſowſe die Aus. 

üge aus der Steuerrolle, Hypotheken. 

Fa und Taxe ſind im Büreau des 
erichts einzuſehen, 

Filehne, den 14. November 1872. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Kommiſſion I. 
Bauer. 


Pekanntmachung. 


Bei dem hieſigen Diſtrikts⸗Amte fol 
der Boften eines Diſtriks⸗Boten 
mit Gehalt 168 Thlr. und an Ex kuttons⸗ 
Gebühren ca. 40 Thlr. jährlich, anders 
weit beſetzt werden. 

Bewerber im Alter bis 35 Jahren, 
welche deutſch und polniſch ſprechen und 


einen Auſſatz in deutſcher Sprache vers 


ſtändlich ſchreiben können, haben ſich 
bis zum 1. Jannar k. J unter Bor 
legung ihrer Zeugniſſe, bei dem unter. 
zeichneten Diftriktz⸗Amte zu melden. 
Schrimm, den 30. November 1872. 


Das Diſtrikts⸗Amt. 


Auktion. 
Mittwoch, den 4. Dezbr., 


üb von 9 Uhr ab, werde ich im 
uktlonslokale, Magazinſtraſie 1, 
diverſe 5 
Wäſche, Kleider, Stiefeln, 
Uhren ꝛc., Haus⸗ u. Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe 
öffentlich verſteigern. 
Hychlewski, 
König!. Auktions⸗Komm ſſarlus. 


Wein⸗Auktion. 


Für auswärtige Rechnung we de id 


Donnerſtag, den 5. Dez., 
früh von 10 Uhr, im Auktionslo⸗ 


Champagner, Portwein, 
Madeira, Roth⸗ u. Weiß⸗ 
wein, alten Cognac ıc. 


chlewski, 
königl. Auktionskommiſſarius. 


Eine gut ren irende höhere 


Töchter ſchule 


in Oberſch eſten iſt für 1200 Thlr. zu 
verkaufen. vera unter M. W. 

23 Stangen ſche 
Breslau, 


Sitzung der Stadtverordneten 


am 4. December 1872, 


zu Poſen 


Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 
1) Wahl eines be ſoldeten Stadtraths. 
2) Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten der Stadt pro 1871. 
3) Feſtſtellung der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1871. 
4) Entlaſtung der Gasanſtalte⸗Rechnung pro 1868.69. 
5) Desgleichen der Waſſerwerks Rechnung pro 1868069. 
6) Feſtſtellung des Etats für die Sparkaſſe pro 1873. 
7) Desgleichen für die Pfandleihkaſſe pro 1873. 
8) Desgleichen ſür die Haupt⸗Armen⸗Verwaltung pro 1873. 


9) Desgleichen 


ür das ſtädtiſche Krankenhaus pro 1873. 


10) Desgleichen des Hoſpital Etats pro 1873. 

11) Desgleichen des Etats für die flädt. Waiſenpflege pro 1873. 

12) Desgleichen für den Louisen Stiftungs⸗Fonds pro 1873. 

13) Desgleichen für den ſtädtiſchen Marſtall pro 1873. 

14) Desgleichen für den Hundeſteuer⸗Fond pro 1873. 

15) Desgleichen für den Theater⸗Etats pro 1873. 

16) Desgleichen für den Realſchul⸗Etats pro 1873. 

17) Desgleichen des Knaben⸗Mittelſchul⸗Etats pro 1873. 

18) Desgleichen des Mädchen ⸗Mittelſchul- Etats pro 1873. 

19) Desgleichen des Knaben⸗Simultanſchul⸗Etats pro 1873. 

20) Desgleichen des Elementarſchul Eiatd pro 1873. 

21) Antrag, betreffend die Anlegung einer Straße zwiſchen dem 
Hüppe ſchen und Krug'ſchen Grundſtücke auf St. Martin. 


Kleinen Ritterſtraße. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 3. Juli c. ſtattgehabten Verlooſung 


der 5% 


Stadt⸗Obligationen für die hieſigen Waſſerwerke gg 


ſind folgende Nummern gezogen worden: 
Lütt. A. Nr. 12. 44. 96. 297. 301. 722. 


1080. 1269. 
1381. 1430. 


Litt. B. Nr. 172. 386. 388. 419. 


gende Nummern u. z.: 
Litt. A. Nr. 1445. 1500 


1332. 1363. 
1434 à 40 Y. 
a 100 Al 


a 100 A 


wiederholt aufgerufen a Bemer⸗ 


ken, daß die Valuta für dieſe Obligationen 


im Depoſitum liegt. 


Poſen, den 3. Juli 1872. 


Der Magiſtrat. 


Bei der in Gemäßheit des Aller höchſten Privilegii vom 5. Salt 1867 
heute erfolgten Auslooſung von Obligationen der Stadt Krotoſchin find fol- 


gende Nummern 


ezogen worden: 
Littr. A. 90 


r. 25. 113. 202 226 


„ „ 


Die Obligationen Littr. O. Nr. 78 


256. 267 


1 mit Coupon Nr. 10 und Talon. 


ie Juhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, den Kapitals⸗ 
Betrag dieſer Obligationen, deren Verzinſung adh a ſeit 1. 
aufgehört hat, zur Vermeidung fernerer Zins verluſte bei 


ſeit J. Januar d. 
der Gaskaſſe in Empfang zu nehmen. 
Krotoſchin, am 12 Juni 1872. 


Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen det 
Katafter ⸗Kontroleurs Ferdi⸗ 
nand Gotzheim 
hier — eröffnete Konkurs iſt 
durch Ausſchüttung der Maſſe 
beendet. 
Pleſchen, den 20. Nov. 1872. 


Königliches Kreiagericht 


Krölewski 


Obwieszezenie. 


Konkurs otworzony do ma- 


yerDie jatku kontrolera katastrowego 
— fiäjer Herdynanda Golz- 
heim dawniéj w miejscu 
— jest wyplaceniem massy 
ukonczony. 


Pleszew, 20. listopada 1872. 


Sad Powiatowy 
Wydzial pierwazy. 


Erſte Abtheilung. 


Dr. Loewenstein's 


Homöopathiſche 


Kur. 


Dleſes, nach 30 jähr. ärztlicher Praxis erprobte, überall leicht an⸗ 
wendbare Heilverfahren, bewährt ſich gegen alle langwierige (innere und 
äußere) Krankheiten, auch in veralteten Fällen und wirkt fpezififch gegen 
ſämmtliche Geſchlechtsleiden, Syphilis und Schwächezu ſtän de 
im Bereich der Rückenmarksnerven durch Regeneration der Säfte. 


Alles Uebrige brieflich durch 


Dr. Loewenstein, Sptzialarzt, 
Berlin, Reue Königſtr. 33. 


Gerichts werde ich 


auf dem Markte hierfilbft: 


sun meiftbietend gegen gleich baare 
ezahlung verkaufen. 


Kreisgerichts werde ich 


d. 5. Dezember 1872, 
auf dem Markte in Mur. 


25/10 Mile Cigarren, 1 
22) Aufſtellung zweier Straßenlaternen am Schulhauſe auf der 2 Säbel, 3 Piftelen ap verſchiedene⸗ 


FFF 
Litt. B. Nr. 125. 218. 327 


auf Gefahr des 


gutem Zuſtande b findende 


Januar v. J., ad b 


* 


Monats-Uebersicht 
vom 30. November 1872 


— gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 2 
Erworbene unkündbare hypothekarische 
und Renten-Forderungen . Di 53 913,213. 


Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe. Thlr. doo 
&olhas, 30. November 1872. 


eines elf Deutsche Grunderedit-Bank 


U} 
Schroeder. v. Holizendorff.  Eandeky. . Friebes 


Bekanntmachung Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 

Im Auftrage dis biegen König! Die Haupt⸗Agentur befindet ſich jetzt 
Grand Hötel de France, 

Eingang Bergſtraße, 2. Etage. 


Praußiſg e 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Zur ſtatutenmäßigen Wahl von ei 
zwei Mitgliedern des Kuratoriums der Preußiſchel 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt und 
zwei Stellvertretern derſelben, 3 
zwei Reviſions⸗Kommiſſarien und * 
zwei Stellvertretern derſelben 

iſt eine General⸗Verſammlung der Intereſſenten 
Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt auf 21 
Donnerſtag, den 19. December 1872 
Vormittags 10 Uhr, im Geſchäftslokalt 

Mohrenſtraße Nr. 59, ö 
anberaumt, zu welcher die Stimmberechtigten unter HM 
weiſung auf die Beſtimmung im § 57 der Statuten mit 
dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß die Ka 
didatenliſten vom 2. December e. ab in dem gedachten 
Geſchäftslokale eingeſehen werden können. 42 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis 


Freitag, 6. December d. J., 
Vormittage 11 uhr, 


verſchiedene Schußwaffen 
und Kleidungsſtücke 


Schroda, 30. November 1872. 


Donnerſtag, 
Vormittags 11 Uhr, 


Goslin 
Pfandftücke, als: 1 birkenen Klelder⸗ 
ſpind, 1 Mahagoni⸗Sopha, 1 Otto⸗ 
mane, 1 Waſchtiſch, 1 Küchenſpind, 
3 Tiſche, 1 Schankſpind, 1 Schanktiſch, 
Wap duhr, 


Hausgeräth öffentlich und melſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 
Rogaſen, den 23. November 1872. 


Der Auktions⸗Kommiſſarius 


Theidel. 


* 
Ueber l 
Frauenkrankheiten 


bin ich des Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in meiner Wohnung 
zu conſultiren. 


Dr. Lehmann, 
Breiteſtraße 11. 


eee e 

Privat Entbindungs⸗ 
Anſtalt, 

ein bewährtes Aſyl für ſecrete Ent 


8 Berlin. ER Berlin, den 9 November 1872. . 

Allcebäume, Rüſtern und ftarke f uratorium 8 
Kaftanſen a 10 Sgr. zu Chartowo 8 4 
dei Poſen. G. Heinze. 2 2 = 
, der Preußiſchen Aue Kerfſcherungs⸗ Aut 


gende, Weichſel, Werder 
niederungskübe zu ‚haben, 


* 


a ae ee Ee ade e e tag 

a W. bei Bahnhof Terespol, Weſt⸗ den 6 d. M 

w FE bringe ich 
Den geehrten Damen, ſich welche mit| == = wieder mit 


1 dem Früh: 
zuge einen großen Transport Nb. e 
beſchäftigen wollen, die Au zeige, daß die brücher guter Jeiſchmeltender 


Materialien zu Spritzarbeiten Kühe nebſt den Kälbern 


bereits angekommen. 
in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


W. Maszewska, 


früher LaKkins ka. 
Hotel de France. Poſen. 


Eine or zwei 


neue, oder gebrauchte ſich noch in 


Holzſpritz⸗Malerei 


J. Klakow, Biehlleferant - 


Große Weihnachts Ausstellung 


von feinſten und neueſten Galanterie:, Leder ⸗(Juchten⸗) 
Waaren, Papieren, Papetieren ıc. iſt bereits er“ 
öffnet, welche zur geneigten Berückſichtigung zu empfehlen 
mir erlaube. 2 
Auch in dieſem Jahre habe ich einen bedeutenden Theil 
Gegenſtände zurückgeſetzt, die ich zu ſehr ermäßigten Preiſen 


ablaſſe. 5 
W. Maszewska, 


früher Kakinska, 
Hotel de France. 


Der erſte Wienel 
und Prager Schuh⸗ 
und Stiefel⸗Bazat 


von 8. Tucholskl, 
Wllheimsſtr. 10, 
> empfiehlt zur bevor 
e Si ſtehenden Herbſt⸗ 

und Winter⸗Saiſon fein auff al lend 


großes Lager Schuhe und Stiefel für Herren, Damen 


Bandſäge⸗Maſchinen 
mit Scheibe von 27 bis einige 30 Zoll 
Durchs eſſer, fowie eine 


Negulator⸗Uhren Wi i- 
burg t. Sahle . 


Specialität 


Fabriken ꝛc 
Boyer & Consorten, 
Ludwigshafen a. Rh. 


Därme, 


ge ſalzene und getrockneſe, empfiehlt iu 
guten Qualitäten billigft eo) 


Alwin Eberhardt, 
Producten- & Fettwaahand- 


lung en gros i 

E , „ [end Kinder. 

Breslau, Herrenſtraße 31. 8. Zuchoiski, 

- e ilhelmsſtr. 10. 

Sg 5 838 288 8 Auswärtige Aufträge und Reparaturen werden 

DE: 2 S 27 6 f 33 „ pünktlichſt beſorgt. a 
SA 5 g scar | 

2 620 Orh. Kirſchſaft emerge 

32 az. 885 5388 zu kauf. geſ. u. gefl. 85 u. Di, Beprend ta Berlin, 29. Brenp 
— 8 2 S8 S 8 0 5 lauerſtraße. 

S 5 zei ben SE HER 

Ne 88 S888 80 olfſte. 32 a, 1. Etage, zu vermiethen, 


I öbl. Bir fof. St. Martin 60, 3. Te 


Ein feind möblirtes Zim if 
Bredlauerfisnhe Nr. 9, Pen Eingang 
im zweiten Stock rechts, ſofort z. verm. 


3 


a Ein gut möbl. Zimmer nebft Sal 

TTT tabinet ſucht verſetzungshalber Aa 
Markt 64 if ein Laden zu verm zu vermiethen 

Näheres daſelbſt. 825 Halddorſſtraße 15, Lehmann. 


G 


& Eröffnung! 
the Mit Gegenwärtigem giebt ſich das Maison Lyonnaise die Ehre, ergebenſt mitzu⸗ 
heilen, daß es mit dem heutigen Tage 


in in Poſen, Hötel du Nord, Bel⸗Etage, 


yoner schwarzer u. couleurter Seidenwaa- 
ren, echter Sammete und türkischer Ohales 
unter Garantie des Guttragens zu Original-Fabrikpreiſen errichtet hat. 
Proben nach außerhalb werden bereitwilligſt franeo geſandt. 
Mit 3 Hochachtung ee 
Paris, Maison Lyonnaise Berlin. 
Filiale Posen, Hötel du Nord. 


1 


So ene 2. 5 
An eben iſt erſchienen die 32 


3 lehrrei⸗ In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


„Der persönliche Schutt: Kalendarz polski i gospodarski 


un Laurentius. Ja Umiſchlag 5 5 
Vase n „% dla Wielkiego Ksigstwa Poznafiskiego na rok Paliski 
et 1878 z ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedytezo,10 sgr. 
"ar Erfahrung) voc Kalendarz ten zawiera, prôcz astronom. i koscielnego. 


S a h - Anna Orzelska, pani Blekiinego Pau- 
Ba x A Ge. act, przez I. Barloszewieza; 


chlechts, Nervenleiden x, O rodzinie Hoperni hu; 
Sn, Folgen zerruttender Wyprawa do miasta, hislorya nowo- 
Eranie und geſchlechtlicher [acanu; 
r Obliezenia cen nowych miar i way 
Verfaſſer, Hoheſtraße, Leipzig, Nαιję¹ 1 3 
U beziehen. Preis 1¼ Thi. Wykaz jarmarköow dla W. Hs. Po- 
yymen, wern fe die duch Sg Prus Zachodnich, Wscho- 
dnich i Staska, it. d. f f. d. 


tteſte beſchelnigen, aratid. 
Poſen, im Oktober 1872. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Vor den Nachahmungen 
(E. Röstel.) 


und Auszügen dieſes Buchs, 
Patent-Ringofen 


kleinen Sudelſchriften, 
die unter den Tileln Jugendfreund, 
zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


elbſterhaltung und ähnlichen, 
u faft allen Zeitungen markt 
ſchreieriſan ausgeboten werden —, 
ird wohlmeirend gewarnt. 
aher achte man darauf, die 
echte Aus zabe, die 
Original Ausgabe von 
Laurentins 
u bekommen, welche einen Ockav⸗ 


N 
Band von 232 Selten mit 60 Hoffmann und Licht's Erfindung 
n 1 ea und neuesten Vervollkommnungen 


mengſtempel des Verfaſſers ver 
fiegelt ift. 


Klaſſiker⸗Ausgaben 
zu mäßigen Preiſen. 


ersparen bei Verwendung von 
und übertreffen hinsichtlich des 
der Güte des Fabricats alle Lei- 
struction. Gegenwärtig sind 


au producirenden Quantums und 
stungen der Oefen älterer Con- 
ca. 800 im Betriebe. 


Goethe's ſämmtl. Werke, vollſt 
Ausgabe (keine Auswahl), 
weißes Papier, guter Druck, in 
6 eleg. Leinenbänden 4 Thlr., 
do. in 1 eleg. Leinenband⸗ 
1½% Thlr., 
Schiller's jämmtl Werke in 
2 8 


2 Thlr., 
do. in 5 Leinenbänden 
3 Thlr. 


do. in 10 ſehr edler. Ganz⸗ 

leinenbänden, feines Ve⸗ 
Unpapier, mit Photographien 
(teizen de Ausgabe) 7 Thlr., 


\ 

Diese Oefen erhielten bei allen Bene ungen auf Ausstellungen]! 
die ersten Preise: In London 1862 die Medaille honoris causa, Paris 
1867 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869] # 
goldene, Cöslin 1860, Riga 1871 silberne Medaillen, Cassel 1870 Ehren-] 
diplom wegen „anerkannt unübertroffener Leistung“; ferner von der] 
„Société d’encouragement pour industrie nationale“ zu Paris 1870 die) 
höchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die * Medaille,] 
etc, Nähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich durch 


Friedrich Hoffmann, 


Gelbe, weiße und bunte 


wie auch weiße und bunte 


5 Sera zum billigſten Engros⸗ 


In Poſen zu haben in 
Ernst Rehfeld's Buchhandlung, 
Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome): 
5 3 für jedes 
= deutſche Haus! 


— — 


Erste illustrirte Ausgaben, 


mit erläuternden Einleitungen: 


vethe's | Schiller's Goethe's 
Werke. Werke. Werke, 


Geſammt- Ausg. 
20 Bde. 6 Thlr. 10 Sgr. 12 Bde. 4 Thlr. 15 Sgr. 30 Bde. 9 Thlr. 15 Sgr. 
Geb. 9 Thlr. 10 Sgr. Geb. 6 Thlr. 5 Sgr. Geb. 14 Thlr. 


jörnerg Werke. 2 Bände. 1 Thlr. 10 Sgr., gebunden 1 Thlr. 25 Sgr. 
! 


u Illuſtration und Einleitung, die in hohem Grade das Verſtändniß der Dichter 
fördern, find die berechtigten Eigenthümlichkeiten dieſer nobel ausgeſtatteten Aus⸗ 
gaben, die überaus ſchnell die allgemeine Gunſt erworben haben. 


Hermann und Dorothea von Goethe. 
Mit 8 Bildern von A. von Namberg, pholographirt von Franz Hanſſlängt, 
und Initialen von Casp. Scheuren. 
Pracht Ausgabe in Folio elegant geb. 22 Thlr. 20 Sgr. Fünfte Auflage. 
== Rad) dem einſtimmigen Urtheile der Preſſe und Kunſtkenner ein claſſiſches Prachtwerk. — 


SHAKE SPEARE-GALLERIE 


von 
C. Piloty, F. Piloty, Liezen- Mayer, A. Menzel, Thumann, Grützner u. A. 
Photographirt von Franz Hanfstängl. Mit Einleitung von Dr. Bruno Meyer. 
gr. Folio. 15 Blatt in eleganter Golddruck- Mappe. Preis 27% Thlr. 


Ein Werk, dem neben dem hohen dichteriſchen Werth der Motive die Mannigfaltig- 
keit der mitwirkenden bedeutendſten Künſtler beſonderen Werth verleiht. 


Album deulſcher Kunſt und Dichlung. 


Herausgegeben von Friedrich Bodenſtedt. 

Zweite umgearbeitete Auflage mit zahlreichen Illuflrationen. 
4%. In reichem Relief Einband. 4 Thlr. 10 Sgr. 
In neuem faft ganz verändertem Illu 
\ ſtrationsſchmucke kehrt dies beliebte Album auf dem 
diesjährigen Weihnachtstiſche wieder und erobert ſich täglich 
zahlreiche neue Freunde zu den alten 


—— 2 Aus großer Zeit. 
ET Erinnerungen an 1870— 1871. 

In Wort und Bild bon Baron bon Roberts und Alexander Sick. 
Mit 18 Photographien, nach den Originalzeichnungen hergeſtellt von Franz Hanfftängl. 
In eleg. Nelief⸗Einband. Preis 12 %½ Thlr. 

= dies Werk enthält keine Kampfesſcenen, es erfaßt vielmehr, in ergreifenden 
Bildern dargeftellt, die großen Momente und Eindrücke, die ewig in unſerem Volke fort- 
leben. Ein würdiges Erinnerungsbuch an jene große Zeit. 
Ferner die dritte Auflage von: Hermann Fechner's 
Geſchichte des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges von 1870/71, 
Mit Illuſtrationen von W. Diez, A. v. Werner u. A., mit Karten und Plänen. 
Gr. 8. broch. 3 Thlr. 10 Sgr., geb. 4 Thlr. 


Das Erſcheinen der dritten 800 Seiten ſtarken Auflage dieſes Werkes ift das beſte 
Zeugniß für den Werth deſſelben. Die Preſſe ſtellt es einſtimmig, ſowohl in Hinſicht auf 
den wiſſenſchaftlichen Werth als auf die künſtleriſch vollendete Ausſtattung in die erſte Reihe 
derartiger Kriegswerke und empfiehlt es zur Anſchaffung für jede Familienbibliothek. == 


Bernburger Str. 35. G. Grote’sche Verlagshandlung, Berlin. 


nalführung vertrauter 

une Bureau⸗Gehülfe 

Wachsſlöcke, Amte zu Ratibor. 

Stearin,⸗ Peraffin⸗ 
und Wachs⸗ 

Banmlichte 


Preiſe 

Leſſing's Werke in 1 Leinen ⸗ ; divili 5 ; h ins für] & 

% Band 228 25 Sr. Baumeister und RC en Vereins i Adolph Asch, Engagement. 

o. in anzleinenbänden } ; - 

5 3½ Thlr., Berlin, Kosselstrasse 7. 2 Schlonftrafe 5. A. Robinski, 
Dani sic Thle Das Ingenieur- Bureau von Krotoſchin. 
8 5 Friedrich Arn pin Berlin, Kosselstrasse 7 E Geübt 
iefert Pläne zur Einrichtung — 
bei ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrieb, zu Eine grosse Sen — 


Kalkwerken und Portlandcement- Fabriken, 


/ Loui: Türk, zum Transport von Erden, Mineralien eto, welche mit den einfachsten 0 


Wilhelmopl 4. und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie 


Bortheilhafte Entwürfe gewölbter Bauten 


für Fabriken, Landwirthschaften, städtische und ländliche Wohngebäude, 


1 deren Ausführung geringere Kosten als die übliche Eisenconstruction 
Glücksofferte und ungleich grössere Feuersicherheit gewährt, Zuweilen sind die Kosten 
263, Hamburger garantirte selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unter 


eldverlooſung. 

Es kommen binnen fünf Mo⸗ 
naten für fünf Millonen 
403400 Mark wi kliche © » 
winne zur Verlooſung, vertheilt 
unter 36,000 Gewinne von | & 
150,000 M., 100,000, 75,000 
50.000, 40,000 u. |. f — Amt 
liche Pläne, amtliche Ge 
winnliſten, ſowie die Gewinn⸗ 
gelder gegen die Gewinnlooſe 
werden pünktlich und unanfgefor⸗ 
dert verſendet. Amt ſche Ori⸗ 
ginal⸗Looſe zu der am 18. und 
19. December ftattfind nden J. 
Ziehung dieſer reichſten und 
vortheilhafteſten aller Ge⸗ 
winn - Verlooſungen, das Ganze 
zu 2 Th]. ein Halbes für 1 Thl, 
ein Viertel für 15 Sgr. empfiehlt 
Siegmund Levy, 
Neuer Wall 48, Hamburg. 


Leitung des gl. Krelsbaumelsters 2 D. E. II. Hoff- 


mann. 

Schwebende Drathbahnen, : 
nach ang und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 
Dücker. 


begründet von Albr, Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. 
alle 14 Tage, Abonnement pro Quartal 20 Sgr Bestellungen auf die- 
selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen 


Friedrich Hoffmann, Berlin, Keſſelſtraße 7. 


Tie Petroleumlampen 


von C. H. Stobwarser & Oo. erhielt in reichster 
„Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeltslampen 


cals practisch. 
W onen, Friedrichstr. 33. H. King. 
Petroleum, wverfülscht, à Liter 4%, Sgr., 7 Liter für 1 Thlr. 


ebenso Dochte und Cylinder. — Reparaturen und Aenderungen werden 
prompt bewirkt. 


Va LE A Eee Re EEE Far rn . 
Ein erfahrener, zuverläſſiger Wirth] Für mein Colonfal⸗, Zigarren⸗, und 
ſchafte⸗ Suſpektor in gelegten Jahren, Weingeſchäft ſuche ſofert einen Lehr⸗ 


L. Ein erfahrener E RR, 

„ Wirthſchaſtsinſpektor 
8 

1 niſſe , t wird t. 

A e e , Tell b ee ate Isidor Mende 


Poste restante Gneſen, in der Expedition dieſer Zeitung. - Trzemeſzno. 


gewählten eleganten 
Cartons, sowie inffinden Beſchäftigung bei 
diversen Dessins als: 
Hühner, Enten, Fische] Wilbelmeſtr. Nr. 24. 
eo. nr 
sowie Galissons d'Alx i i 

h ee un ee echein[ EIN Vorzüglich SChö-|mit ter cn 2 
nes franz. Gebäck, 
empfiehlt = 


Ein gewandter Kaufmann, der 


Jacob Appel. hun 
t N eibt, ſu 
| 0 pe er Minen Anſprüchen 


= Zur 
Kölner Dombau⸗Lotterie, 


„Portiandcemens; Fabriken, Eisenbahnen Jung Lübecker Mar-] Schneiderinnen 


ipan in besonders und eine 


tote werden zum 1. Januar 1873 


ſehen geſucht. 
pedition dieſer Zeitung entgegen. 


unter 


. irgend welche Beſchäftigung. Aus⸗ 
Wilhelmsstr. 9. kunft 155 N 8 de 


Expedition dieſer Zeitung. 


Ein mit der Regiftratur- und Jour⸗ 


findet ſofortige Annahme im Landraths⸗ 


Ein, beider Lan⸗ 
desſprachen mächtiger Commis, 
mit der Buchführung und 
Korreſpondenz vertraut, findet] Seger“. 
unter günſtigen Bedingungen 
vom 1. Januar bei mir ein 


Maſchinennähterin 
J. Slomowska. 


Für ein hieſiges größeres Comp 


Adr-fien sub G. 100 nimmt die Er- 


Beſcheidene Anfrage. 


Hauptgewinn: Kommt es in Berlin, der Metro. 


Widerrufung. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Miuna Engelmann aus Ey rnlejewo 
widerrufe ich hiermit. 

Gneſen, den 27. November 1872. 
Robert Paryser. 


seh 


5 Pilet. 
Mittwoch, den 18. Dezember, 


geilliche, Konzert 


im Tempel der iſraelſtiſchen Brüder⸗ 


denen in Oſtrowo. 
Der Vorſtand. 


Jamilien⸗Nachrichten. 

Statt jeder beſonderen Meldung. 
Rözu Sternberg, 
Wolff Brandt, 
Verlobte. 

Poſen. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Max Mazur, 
Kozmin, 

Jeuny Goldbaum, 
Kozmin. 

Meine Hulda, geb. Hoffmann, 
beſchenkte mich heut mit einem munteren 
kräftigen Jungen. 

Dies beehrt ſich Verwandten, Freun ⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzu ⸗ 
zeigen 

Berlin, den 29. November 1872. 

Carl Prüfer. 
Berfpätet. 

Durch die Geburt eines Töchterhend 
wurden erfreut 
Siegfried Schocken und Frau 


geb. Sternberg. 
Pleſchen, den 27. Nov. 1872. 


Verſpätet! 


die betrübende Mittheilung, daß unſere 
geliebte Gattin, Mutter und Tochter 


Mit der Bitte um fille Theilnahme. 
Grätz, 1. Dezember 1872. 


Stadt: Theater. 


8 den 3. Dez:: Don 
Jouan v. Mozart. 


Volksgarten- Theater. 


Heute Montag: Dle beiden Harfen⸗ 
mädchen, oder: Der Fluch des alten 


Bazar-Saal. 


Donnerſtag, 


den 5. Dezember 1872, 
Abends 7½ Uhr: 


Goncert, 


gegeben von 


Jules de Swert, 


K K. Concertmeiſter u Cellovirtuos, 
U 


und 
Rafael Joseffy, 
Piauiſt. 
Programm. 
J. Sonate A-dur f. Cello 
u. Piano Beethoven. 
2. Andante u. Allegro f. Cello 
60 G5 HfgePpantafl Mollique. 
A. oma € autafle 
f. Piano Bach. 
b. Ar Dude 
c. Biracifime . . . carlattf. 
da. Arie f. Violoncello Bach. 
b. All Ongareſſe . . Schubert. 
ba Warum Traumes⸗ 
wirren f. Plano Schumann. 
b. Brceuſe . Chopin. 
e. Samponela . .. Liszt 


— e— 


8 Montag Eisbeine bei 
. Zone (verm. F. W. Dorn), 
Markt 3], 


1 


gemeinde zum Beſten der Hinterblie⸗ = 


Unſeren Freunden und Bekannten 


Die Hinterbliebenen 


Echtes Culmbacher Bier 


f le, auch vor, d wie geflern 
25,000 Thlr., Im ee Diavolo N som Saß empfiehlt die Frühſtücks⸗ 


ſtattfindet, find Looſe a 1 Tolr. in der loge breit macht!?! 


siegten Jahren, mit guten Zeug sioer Landes ſprachen mächtig und mit 1 ohn Unter ſchled der del, deren Bichung am 16. Jau. 1873 neten einer eigens bergeelien Kö gs 
422 der Poſener Zeitung 
zu haben. — 


Kein Quistorpianer. 


ſtube von 


Samuel Neufeld, 


Breiteſte. 9, 


Ge Oel d. Apotheke Nen- ö e ae 
VE" do: n: zu Woll⸗ u. Spiritus-Niederlagen- isher v ierhändler Brodzki inne⸗ der Luft hat, für Franzöfiſch Unterricht gegen entſprechendes Honorar ſofort 
„ic, hör: 70 Fable egnet, ift e 10 ab code Gehen it 795 Neujahr in N g ce n de een Meldungen Schrift etzer 


he 
ale e TE Sm wenn er in der Familie mitſpeiſen 


8 
Ein ſehr er. Laden, welcher ſich auch! Das an der Neuenſtraße belegene,] Ein deutſcher junger Maun, [ Ein tüchtiger Bureaugehilfe findet Tüchti 


in der Zupanstiichen Buchhandlung. Weindanb lung J. Weöblewsti, Wil- Der Magiſtrat Ern. finden ſofort Engagement bel 


{ft zu verw elhen in (iger delmsſtraze 25. 5 
1 Laden requenten Gegend. Näheres 7 WIR MA wird fe 5 
ba Ifömat:. Gel, Offer me lib [gu erfadeen 158 Buchhandlung dv) Zwei Regimenter, | , in ber 38 W. Decker & Co ö 
get. e e . d | ae a ee Poſen ı 
er -"pigarrenge eas Ein Gold- und ein Silberarbeſter- fikation durch gute Beugniſſe nachweiſen Einen verheiratheten deutschen Out, 
En 1 van elne | @ehü fe figden dauernde Be eng können A anke Sagt * ein anfändiges Madchen, welches zer, der fi Jauplfächlich a Heek, 
Ta ** wel tüchtige Vögte ſucht zu Görg] R iſekoſten werden erftattet, Braudenz baldigen Engagement leſen und ſchrelben kann, wird bei gutem bau und Obſtbaumzucht verfleht, Brot 
J. enzol. das Dominium Groß S 5 üngel, |Cassirer 3 Holzgeſchäft, Gehalt 7 Kinder geſucht. Näheres 7 K 5 2 a Ka 
re 3 rod f reslau. upia be . 


ei Bir r Ton 
3 4 50 es Ohröl „faft 15 5 4 Eln junger Mann fuͤcht 9H. 8 775 


gewirk 


Mafkt 57. 


wrrtlig ex 2 Roggen (per 20 Center). Kündigungs- J die Stimmung deute und geſtern überhaupt eine weſentlt > pevabgeftmmlan 
preis 547. Ir Dez. 544. Dezbe.-San. 1873 544, Januar-Febr. 55, Bebr» | geweſen wäre Die allgemeine Haltung ider Börſe war faſt durch 
lahr 55}. N f recht fete und jede Ermaltung' zeigte ſich als eine ſchnell vorüber ge 
Spiritus [mit En! (per 100 Liter — 10,000 pet. Tralles). Kündt | Die guten Nachrichten vom Londoner Geldmarkte, dann die aus Wien ge 
ezbe. 


Pörſen⸗Teſegramme. 


unge prels 17g. pr. 174. 3 Januar 1873 174, Februar 18, März | melteie Hauſſe, der günſtige Stand der Preuß. Bank, deſſen Ver x 
18%, Pet 1 9 April Wa 183. * der Baarmittel eine bemuachhige derabſetzung des Diskontos geſtattet, 5 
— ' 0-4 —ͤ — — liehen der Börſe eine Beftigkeit, die dle zeitweilig in Szene geſetzten lh 
Poſener Marktbericht vom 2. Dezember 1872. Rimmenden Gerüchte in ihrem Einfluß foto:t wieder aufhob. Der Zune 
- —— I der Zörle erwuchs keine dauernde Verminderung durch die Beforgnik ii, 
reis. I g'aden Nachrichten über das Befinden unſeres Kronprinzen, auch edenſh 
ö Niedri durch die ſchwankende Stellung des Herrn Thiers und durch die Kon 
Höchſter Mittlerer edrigfl 3 
1 * HIER zwiſchen ihm und der Natiohalverfarnmilung. n 
— Me SE 1 8 — Wiewohl die Tendenz nur günſtig war, fo blieb doch das Geſchäft, r 
Gegen fein, per 17 Nilo e 8118 81 8 | 15 |— | feinem Umfange deſchränt und eigentlich zeigte uns der Donnerftüg eine i 
„ mittel 3 13 9 3 12 6] 3 10 — L antmirte und belebte Pöpſiognomle. Dieſelbe war bauptſächlich dur — | 
„ erdinar , 3 763,5 —| 3 26 [London mit aller Beſtimmtheit erwartete Herabſetzung des, — 1 
ES: Roggen, fein 0 „ 2 11 — 210 — [2 76] dervorgerufen. Die Spekulatlonswerthe erzieſten zwar Kurserg bl 
— . ane „ Te 127 — [2 5 —-]f 24 — den — es ſehr 15 f B ge | 
5 msn e, nv Ba ee ee ee Se konnten keiner größeren Beachtung ſich ſchmeicheln obgleich für dieſe die 
Große Gerſte WM. 1276] 124 — [121 3 5 nur günftig datte ſprechen koͤnnen. Die gewohnhelts ge 
Klein: * 126 3] 122 6] 1 20 — | Mindereinnahme war gegen die vorhergegangenen Wochen ſehr zurüch 
Hafer 125 110 — f 5 — 1) 3 — gen und gegen die Einnahme der entſprechenden Woche des Vorfahres, 
Kocherbſen 45 „ — —— — Z- —— — |— [te diesjährige nur um 38090057. zurück. Die Aktien der Staatsbahn ha 
Buttererhien „5 — — —— — - — — — | gegenrä:tig noch einige Steigungs fähigkeit, denn aller Wahrſchein lichkeit W 
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